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Proteſt.
Gegen die Racheurteile in Ungarn.

ch von 148 Stimmberechtigten 145 für den Streik, in Weil-

c Am gen Tage beginnt in Wittenberg der Genoſſe z Stadt Frankfurt wie auch auf dem Land. Jn Frankfurttiiit Richard rz, der frühere am tieren von 3316 Abſtimmungsberechtigten 2795 für den
c der u ialdemokratiſchen Partei, ne Vorträge Streik geſtimmt. Von den rer auf dem Landec über Angarn. Dieſe Verſammlu müſſen zu einem n u. a. folgende bemerkenswert: Jn Weſterburg erklärten

ien die in UngarnUrteile ausgeſtaltet werden. Keine Partei hat
dazu eine

ng als die unſere. Denn in allen Ländern
und zu jeder Zeit hat ſie die Anwendung von Gewalt und
Terror zur Durchführung ihrer Ziele verworfen. Deshalb

nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht, dash Anſehens d e we, um
im letzten Augenblick wen s die Ausführung

Urteile z verhindern, die geboren ſind aus dem Ver
m gelloſer Rache, die nicht nach Schuld und An

a

S t m vor einigen n veröffentlichten Männer aus
allen rländern einen öffentlichen Proteſt gegen das in
Ungarn agewandte Gerichtsverfahren. Sie traten ein fürden Erlaß einer Amneſtie. Die unterzeichneten Namen an

R den en Klang in der Welt. r Deutſchland hatten
R unterſchrieben Pro Lujo Brentano, Hans Del-

R bräück, ein roeltſch, Valter
i Albert Ein r d rrich Mann, Legien, Viſſell, Löbe, Seve-n g. Zede b o u r C rikp Ah ne mann und

Toten A. v rholl Vagſte. ung der

richaft geeignet war,

r.
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t e ſtatt nſtigen, daß dese und Mir Rachegefühl

ung erhebt ferner Einſpruch die Artn die in mitangaten und Knütteln eten Offizieren ſtatt
r r durch ihre Anwe t ſchon einen unge

auf das an ſich ſchon fügſame ausübten.
Die Verſammlung rt die Aufhebung dieſer Urteils

und ruft älle rech! lich denkende Menſchen auf, ſich
Vargehen anzu hließen.

Sozia. okratiſche Partei Deutſchlands.
Ortsve rein

Die Verſammlungen finden ſtatt am 3. 1. in Witten
wekß 4. 1. in Bitt erfeld, 5.1. in Halle, 6. 1. in

a eibenfels, 7. 1. in Delitzſch, 8. 1. in Eilen-
urg, 9. 1. in Gräfefnhainichen, 10. 1. in Torgau,
L in Liebenwerda, 12. 1. in Falkenberg, 13.1.

Mückenberg, 14.1. in Raundorf und am 15. 1.
Könnern.
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Es iſt zum ekeln.

WTVB. BVerlin, 2. Jan. Die U. S. P. D. wollte heute
rm im a n eine Proteſtkundgebung gegen den

p 4 t cken“ in Angarn veranſtalten. Als die einzel
rupps mit roten und e Fahnen am Verſfamm-

sort eintrafen, far en ſie die Rednerplätze bereits von
ne r h 1Vommuniſtiſchen Parteien beſetzt. Ehe

n. jbhängigen Aufſtellung nehmen konn-
29
22 üniſten mit ihren r EsSzenen und ſogar zu Tätlichkeiten.

elang es zwar, ſich Gehör zu vere in W wngigen en e nlen dis Bad darauf zeigte der

re

lot

burg 243 von 248, in Oberroden 65 von 78, in Bebra 818
von 949, in Hanau 905 von 1019, in Altenkirchen 147 von
203, in Fulda 537 von 614, in Herborn 184 von 207, in
Engern 109 von 114 und in Homburg ſämtliche 172 Stimm-
berechtigten.

Die Abſtimmung in Ritteldeutſchland.
Den Leipziger Neueſten Rachrichten“ wird aus Halleberichtet: Jm Weltionebegirt Halle beteiligten ſich faſt alle

Beamten mit wenigen Ausnahmen an der Abſtimmung.
Von den über 14000 abſtimmungsberechtigten Beamten
timmten etwa 90 Prozent für den Streik. Bitterfeld

mmten 94 Prozent, in Roßlau 95 Prozent ab. hier
erklärten ſich Zweidrittel der Beamten für den Streik. Jn
Weißenfels ſtimmten von 862 ſtimmberechtigten Beamten
749 für und 64 gegen den Streik. Jn Erfurt beteiligten
fo von den 11 800 Abſtimmungsberechtigten 95 Prozent anr Abſtimmung. Von dieſen ſmmten 80 Prozent ar den

Streik. Jn Magdeburg hat ſich nach dem vorläufigen Er
gebnis eine Zweidrittelmehxheit für die Anmendung des etz
ten gewertſchäfrlichen Mittels ertlärt.

Ueberall étinnes.
Auf der Generalverſommlung der Siemens u. Halske

Akt.Geſ. wurde Hugo Stinnes in den Aufſichtsrat gewählt.
Dabei wurde das Akltienkapital um 134 Millionen Mark
erhöht. Merkwürdig iſt, daß in den erweiterten Aufſichts
rat der Siemens u. ske auch der Profeſſor der National-
Oekonomie von Schultze-Graevenitz gewählt wurde, der demo

krautiſches Mitglied der Nationalverſammlung geweſen iſt.
n den Aktiengeſellſchaften bereitet 8 die Unter

werfung der Demokratiſchen Partei unter das Gebot Stinnes,
des Beherrſchers der Deutſchen Volkspartei, vor. Der Ver-
ſuch, die beiden Parteien zu vereinigen, iſt auf einer ge
n Konferenz, die vor fünf Wochen ſtattfand, miß

nungen. Damals hoffte man, zu einer gemeinſamen demo-kratiſch-volksparteilichen Kandidatenliſte ar den preußiſchen

Landtag zu gelangen. Vielleicht führt das Ergebnis der
Landtagswahlen zu dieſer Fuſion, wie ſchon zwiſchen volksparteili erinduſtrie und demotratiſh weiterver
arbeitender Jnduſtrie die Fuſionierung ſtattgefunden hat,
wie im Deutſch-Luxemburg-, Rhein-Elbe- und Siemens-
HalskeKonzern,

Das „Berl. Tageblatt“ macht folgende höchſt bemerkens-
werte Mitteilungen:

Der Reichsminiſter des Aeußern hatte Herrn v. Siemens,
den demokratiſchen Abgeordneten, erſucht, als Delegierter
mit nach Brüſſel zu gehen. Dieſer W uß wurde öffentlich
bekanntgegeben, und kurz darauf hieß es dann, Herr von
Siemens habe abgelehnt. Die Regierung wandte ſich nun
mehr an den Generaldirektor Voeglex, der bekanntlich mit
Herrn Stinnes der volksparteilichen Reichstagsfraktion an
gehört, und machte ihm das gleiche Angebot. Nach einigem
Schwanken lehnte auch Herr Voegler ab. W politiſchen
Kreiſen wird verſichert, daß ſowohl Herr v. Siemens Wie
Herr Voegler unter dem Einfluß des Herrn Stinnes ge-

ndelt, oder vielmehr nicht gehandelt haben. Serr Stinnes
be die Brüſſeler Konferenz „ſabotieren“ wollen, wie er

die Konferenz von Spa ſabotieren wollte, wo er die Be
fetzung des Ruhrgebiets vorzog.Ferr Voegler m Partei und Geſinnungsgenoſſe von

Stinnes, aber der Reichstagsabg. v. Siemens nennt ſich
noch immer Demokrat. Wie kommt es, daß dieſer Herr
auf Befehl von Stinnes handelt? Iſt ſelbſt die c
v. Siemens, die zu den Größen im Reiche des Jnduſtrie-

in nliches Ausſehen.

en r

r
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Der ngsſtreit in der Arbeiterſchaft treibt immer
ſte J einer Angelegenheit, die geeignetine Einheitsfront. is weit in die Reihen der bürger

n Jntellekt: ellen h zzuſtellen, zeigt ſich nur das einee ende 'erk m z Feitig den Rang abzu
al jener Anglücklichen als ganzdas E

dahnerdewegung.
t Direktionsbezirk Fraukfurt,
ie Urabſtim im Bezirk derz e me den Seele iſt, ſowild, daß die

ſowohl in der

gebiets gehörte, vom Stinnes-Monopol bereits abhängig?

Bethmann Hollweg geſtorben.
HSohenſinow, 2. Jan. Der frühere Reichskanzler von

Bethmann Hollweg iſt in der vergangenen Nacht nach
kurzer Krantheit verſchieden. Die Beiſetzung findet amBeiktwohh in Hohenfinow ſtatt.

Frieden zwiſchen Rußland und Finnland. Die Ratifi
kationsurkunde zwiſchen Finnland und RäteRußland wurde
am Mittwoch in skau ausgetauſcht, ſo der Friedezwilen Finnland und Rußland am titt von 29. Dez.,

in Kra iſt.Pale e ſeſer Franz von Defregger, berühmt

l
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Legiens letzte Fahrt.
De 2otenfeier.

Am letzten Tage im alten Jahre hat der tote Führer
der deutſchen Gewerkſchaften ſeinen letzten Weg vollendet.
Jetzt ruht er unbekümmert um alles was uns Lebenden noch
beſchieden ſein mag in der kühlen Erde.

Mit ſchwarzem Flor weht die rote Fahne vom Firſt des
Gewerkſchaſtshauſes. Lange Wagenreihen am Engelufer
die ſtaatliche Organiſation des deutſchen Volkes läßt es ſich
nicht nehmen, den toten Führer der Gewerkſchaften zu ehren:
Reichspröſident Ebert, der Reichsminiſter des Jnnern Koch,
der preußifche Handelsminiſter Fiſchbeck und viele andere
Vertreter der Reichs- und preußiſchen Regierung nehmen
an der Trauerfeier teil. Selbſtverſtändlich iſt die Anweſen-
heit aller bekannten Sozialdemokraten und Gewerkſchafter,
auch die Unabhängigen haben durch die Entſendung von
Ledebour und Hilferding ihrer Trauer Ausdruck gegeben.Aus dem Auslande ſind erſchienen die Genoſſen Fimmen

Amſterdam (Jnternationaler r e Jouhaux-Paris (Confederation general du Travail), Mertens- Brüſſel
(Belgien), Nielſen- Kopenhagen (für die Geweskſchaften)
und Jörgenſſen- Kopenhagen (für den „Sozialdemokraten“)
und Straaß-Wien (für die Gewerkſchaftskommiſſion Deutſch
öſterreichs). Auch das Jnternationale Arbeitsamt des
Völkerbundes iſt vertreten.

Jm Hof, umdrängt von ſchwarzgekleideten Menſchen,
M der herrlichſten Blumenſpenden. Auf den Schleifen
ieſt man die Namen aller Gewerkſchaften, unſeres Partei

vorſtandes, unſerer Reichstagsſraktion, vieler anderer Partei
korporationen und der „Vorwärts“- Redaktion.

HSedömpft ſcheint das Licht der Bogenlompen in großenébale durch die ſchwarzen Amhänge, die Vorhänge vor den

Fenſtern halten das graue Licht des letzten Tages im Jahre
ab. Jn düſterem Schweigen verſammeln ſich die Teilnehmer
der Trauerfeier um die Angehörigen Karl Legiens. Von
der Galerie dringt der Trauermarſch aus Beethovens
„Eroica“ erſchütternd in die Gemüter, ein Wehmutslied der
„Typographia“ leitet über zu der ſchmerzerfüllten undedoch
wiederum zukunfisfrohen

Trauer und Troſtrede,
die Rudolf Wiſſell dem frühverſtorbenen
Führer hält. Wiſſell ſagte u. a.:

Und wieder a der Schnitter Tod ſeine Ernte
Einen der Beſten hat die Sichel getroffen. Den ſie traf, Karl Le-
gien, der da vor uns liegt, in dem der Kreislauf der Natur ſich
wieder geſchloſſen hat, ihm gilt unſer letzter Gruß.

Rauh grijfs an unſer Herz, als die Kunde von ſeinem Tode
uns ereilte. Auch in der Zeit des Maſſenſterbens erſchüttert uns
dieſer Tod. Auch in der Zeit des Maſſenſterbens, das ſchon im
iebenten Jahre über unſer Land dahingeht. Roch immer zieht
er Tod mit ſeinen ſchwarzen Flügeln durch die Lande, daß wir

faſt das Rauſchen ſeiner Fittiche hören. Wen ſie beſchatten, der
ſinkt dahin zum ewigen Schlaf.

So mancher iſt dahingegangen, ohne das Leben gelebt zu
haben, ehe es ihm vergönnt war, am Aufbau von Menſchenglück
und Menſchenliebe mit tätig ſein zu können und ſie ſelbſt erlebt
zu haben. Ein ganzer Menſchenfrühling ſank ſo dahin.

Hier iſt's kein Drhn den der Tod gefaßt, hier iſt's
ein reifer Mann geweſen, der ſein Leben gelebt als Kämpfer, als
Streiter; der nicht wankte und wich, wo er ſich zur Erkenntnis
durchgerungen. Und doch: kein Mann, der ſein Leben ausgelebt

S Ein Mann, der noch Jahrzehnte hätte wirken und manche
fgabe hätte löſen können, wenn das Schickſal es anders gewollt.
Gerade deshalb erſchüttert uns ſein Tod ſo ſchwer, weil ſo

manche Aufgabe niemand ſo relativ leicht hätte löſen können, wie
erade Karl Legien. Auüfgaben, die der verlorene Krieg uns ge

tellt hat, die vor uns liegen, an denen wir uns mühen müſſen,
um unſer Volk zu erhalten.

Von den ganz Alten, die mit der geſamten Arbeiterbewegung
groß geworden ſind, leben nur noch wenige, von den Alten, die mit
dem Zweig der Arbeiterbewegung groß geworden ſind, dem ſich
Karl Legien gewidmet hatte, nicht mehr viele. Und der Tod eines
jeden dieſer reißt eine Lücke, die völlig nicht zu ſchließen iſt. Weil
ſ groß geworden ſind mit der Bewegung, der ſie dienten. iſt ſo
hr Verluſt faſt unerſetzlich. Und das gilt gerade für
Karl Legien.

Mit ihm iſt die deutſche Gewerkſchaftsbewegung verbunden
geweſen, wie ſie es mit keinem anderen war und je wird ſein kön:
nen. Er war ein Stück Gewerkſchaftsgeſchichte ſelbſt. Wer ſeinen
Lebenslauf ſchildern will, wird ein Stück der deutſchen Gewerk-
chaftsgeſchichte ſchreiben müſſen. Und nicht nur der deutſchen,
ondern auch der internationalen Gewerkſchaftsgeſchichte.

Was Legien in der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung galt, das
galt er auch in der internationalen. Auch dort war er der Füh-
rer. Nicht ein Führer der Führer. Auch jegt wieder nach dem

Freunde und

Kriege.Kegien iſt groß geworden mit der Gewerkſchaftsbewegung.

Und ſie iſt nicht zum wenigſten groß geworden, weil er von ihrer
Zukunft überzeugt war; an dieſe Zutunft glaubte er ſchon zu einer
Zeit. wo Zweifel an ihr beſtanden, wo Zagheit ſich nicht rech:
heranwagte an die Arbeit, auf deren 30jähriges Ergebnis wir nun
zurücköliden können. Seine ging la er wie kaum
ein Zweiter einem andern einzuimpfen. er auf ihn baute, be
n recht, denn der Erfolg gab Karl ien t ets recht. Den

eiſt der Diſziplin verſtand er zu verbreiten, Geiſt der Treue
egen den anderen, weil er beides übte, wie kaum ein anderesz.Wie uns heute die Gewerkſchaftsbewegung als knorrige Eiche, den

Stürmen trotzend, erſcheint, ſo erſcheint uns auch Karl Legien als
e Gemälde aus den Tiroler Befreiungskämpfen, iſt
in München im 86. Lebensjahre geſtorben.

W

die knorrige Eiche: rauh und wetterhart, im Kampf erprobt und
geſtählt.



Run liegt er ſtumm und ſtill. Und das drückt wie mit bleier
ger Schwere auf uns alle. Ein großer iſt gegangen.

Ein Mann, nehmt alles nur in allem! Ein Mann, geworden
was er war, aus em Willen, eigener Tatkraft, eignem Kön
nen. Geworden nach einer wie er ſelbſt einſt ſchrieb infolge
l Verhältniſſe freudlos verlaufener Jugend. Früh
war ihm die Mutter geſtorben; mit 8 Jahren auch der Vater; ſo
kam er ins Waiſenhaus zu Thorn. Wohl darum konnte er ſich ſo
anz in die Sorgen und Nöte eines Kinderherzens verſeztzen.
aum kannte er ſeine älteren Geſchwiſter. Als er in Thorn als

Lehrling an der Drehbank ſtand, fragte ihn einſt ein Mann, ob er
Karl Legien wäre, und auf die bejahende Antwort teilt er ihm
mit: Jch bin dein Bruder!

Rauh hat ihn das Leben angefaßt.
Lehrer; es ſchärfte ihm den Blick für alles, was um ihn geſchah,beſonders für Ungerechtigkeit. 1884 ſchloß er ſich in graue a.

Main der ſozialdemokratiſchen Partei an, 1886 in Hamburg dem
Fachverein der Drechfler. Und von da an datiert ſeine gewerk-
ſchaftliche Tätigkeit.

Und hat er uns Leid und Sorge, Schmerz und BVitternis hin
terlaſſen er hinterlies uns auch feine Arbeit und ſein Ringen
und ſein Lebenswerk, an dem er hing mit allen Faſern ſeines
Herzens.

Nun wird er zur letzten Stätte gebracht. n werden
auf fein Grab gelegt. Noch einmal wird ſeine Ruheſtätte zum
Garten werden. Dann kommt der Winter und deckt mit ſeiner
weichen weißen Decke auch dieſen Garten zu.

Und wir ſenken die Hände und beugen das Haupt in Achtung,
Freundſchaft oder Liebe, je nachdem wir ihm naheſtanden, un
zollen ihm unſern letzten Gruß.

Nachdem Wiſſell geendet, tiefe ergreifende Stille, dann
der Geſang von „Ueber allen Wipfeln t Ruh“ und „Aaſes
Tod aus Griegs Peer Gynt, von Mufſikern des Deutſchen
Opernhaufes geſpielt.

Dann wird der Sarg hinabgetragen, es ordnet ſich der
Zug.

Vor dem Sarge ſchritten in langem Zuge die Kranz-
deputationen. Der reiche Blumenſchmuck der unzähligen
Kränze und die roten Schleifen, auch einige weiße und blaue,
brachten einen unerwartet farbigen Ton in das kalte Hrau
des trüben Wintertages.

Die Beſtattung.
Geleitet von Zehntauſenden aus den Reihen des organi-

ſierten Proletariats, gegrüßt von Hunderttauſenden, die auf
dem langen Wege vom Gewerkſchaftshauſe nach Friedrichs-
felde die Straßen ſäumten, langte der Trauerzug auf dem
Friedhof an.

Vor der Leichenhalle wird der Sarg niedergeſetzt.
Fahnen- und Kranzrräger ſtellen ſich zu beiden Seiten auf.
Eine unüberſehbare Menge beſetzt Wege und Stege. Ein
Arbeiter-Sängerchor ſtimmt die ergreifende Weiſe an: „Ein
Sohn des Volkes.“

Nachdem das Lied verklungen, ergreift Gen. Molken-
huhr das Wort. Er ſpricht als Vertreter der Partei.
5ackelberg- Kiel überbringt die letzten Grüße der
Wähler Legiens. Dißmann ſpricht namens des Allge
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. Tarnow für den
Deutſchen Holzarbeiterverband, deſſen Mitglied Legien war.
Fimmen- Amſterdam würdigt als Vertreter des Jnter-
nationalen Gewerktſchaftsbundes Legiens Arbeit. Außerdem
ſprechen noch Jouhaux Frankreich. Wilhelmine
Käh ler für die organiſierten Frauen, Mortens- Brüſſel
für die belgiſchen Gewertſchaften, Straſſer- Wien für die
öſterreichiſchen und Nielſen- Kopenhagen für die däni-
hen Gewerkſchaften.Nachdem die Reden beendet ſind ſetzt wieder Chorgeſang

Das Heldenlied: „Tord Foleſon“ klingt troſtvoll und
„Das Banner kann ſtehen, wenn der

Jhm war das Leben der

ein.
hoffnungsfroh aus:
Mann auch fällt.“

Dicht neben den Ruheſtätten von Wilhelm Liebknecht,
Auer, Singer und Haaſe iſt das Grab bereitet. Feierlich
und ernſt ertönt der Chorgeſang: „Zum Reich der Gräber
rief uns die Freundespflicht.“

Langſam entſchwindet der Sarg für immer den Blicken.
Graßmann widmet dem Dahingeſchiedenen den letz-

ten Scheidegruß.
Die Kranzträger treten an die Gruft. Als erſter

Richard Fiſcher, der mit wenigen Widmungsworten im

an der Gruft, ſie ſäumen die rGrabſtätte. Golböbuchſtaben auf roten Schleifen geben Aus
kunft über die Spender. Sie zählen nach Hunderten. Sie
einzeln aufzuführen iſt nicht mer ie Gewerkſchaften
r ohne Ausnahme r penden vertreten. Neben
en Zentralvorſtänden haben nicht nur die Berliner Organi-

ſationen, ſondern auch auswärtige Kränze geſtiftet. Groß
r auch die Zahl der einzelnen Betriebe, deren Arbeiter

ränpe geſzendet haben. Auch Organiſationen der Sozial
demokratiſchen Partei fehlten nicht bei der Ehrung des Ver
ſtorbenen. Die Hamburger Parteigenoſſen hatten ihren letz-
ten Gruß durch Genoſſen Frohme überbringen laſſen. Der
g3uptrarf an des Vereins Arbeiter-Jugend hatte durch eine

ranzſpende des Mitbegründers der Arbeiterjugend gedacht.
Einen Kranz des Zentralverbandes Deutſcher Konſumver-
eine legte Genoſſe Müller nieder, indem er der Verdienſte

die ſich Karl Legien auch als Vorkämpfer und Weg-
ereiter der Genoſſenſchaften erworben hat. Auch von ande

ren genoſſenſchaftlichen Organiſationen waren Kränze ge-
kommen. Alle dieſe Zeichen der Ehrung zeugen dafür, daß
ſich Karl Legien ein bleibendes Andenken im Herzen der
Arbeiter nicht nur Deutſchlands, ſondern der ganzen Kultur-

erworben hat: Ein Denkmal, dauernder als Erz und
tein.

Kommt ſie endlich? Wie wird ſie ausſehen?
Berlin, 30. Dezember. Amtlich. In ſeiner Sitzung vom

21. d. Mts. hatte das Reichskabinett beſchloſſen, wenn mög
lich noch im Monat Januar dem Reichstag einen Entwurf
über die Sozialiſierung des Kohlenbergbaus vorzulegen. Der
Reichswirtſchaftsminiſter war beauftragt worden, denSozialiſierungsausſchuß des vorläufigen Reihewiriſchaft
rates um Beſchleunigung ſeiner Arbeiten zu bitten, damit
die Ergebniſſe der Beratungen noch für die Aufſtellung des
Entwurfes benutzt werden könnten. Jn Ausführung dieſes
Auftrages hat der Reichswirtſchaftminiſter an den Vorſitzen
den des Sozialiſierungsausſchuſſes ein Schreiben gerichtet,
in dem er von der Abſicht des Kabinetts Mitteilung macht
und ihn erſucht, auf Beſchleunigung der Arbeiten des Ver
ſtändigungsausſchuſſes zu wirken.

Die oberſchleſiſche Abſtimmung.
Berlin, 31. Dez. (WTVB.) Die deutſche Friedensdelega-

tion in Paris hat geſtern gegen den Beſchluß des Botſchafter
rates vom 27. dieſes Monats bezüglich der Abſtimmung in
Oberſchleſten Verwahrung eingelegt. Die eingehende Be-
antwortung der Note des Botſchafterrats wird nach einer
baldigſt ſtattfindenden Sitzung des Reichskabinetts erfolgen.

München, 31. Dez. Die Vereinigten Verbände heimat-
treuer Ovberſchleſier in Bayern erheben Einſpruch gegen die
neue Note der Entente, die eine zeitgetrennte Abſtimmung
in Oberſchleſien vorſieht. Dieſer neue Vergewaltigungsver-
ſuch iſt nichts anderes als eine ganz einſeitige Begünſtigung
der Polen, und muß deshalb vom geſamten deutſchen ke
mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen werden. Die heimat
treuen Oberſchleſier Bayerns erſuchen die Reichsregierung,
die neuen Vorſchläge der Entente unbedingt zurückzuweiſen
und auf der ſtrengſten Durchführung des Friedensvertrages
z beſtehen, der eine gemeinſame, weder zeitlich noch räum
ich getrennte Abſtimmung ſämtlicher Oberſchleſier vorſteht.

Noten her und Roten hin.
Am 30. Januar hat ſich die Regierung endlich bemüßigt

gefühlt, die Note der Alliierten vom 23. Dezember über die
uſflöſung der Sicherheitswache zu veröffentlichen. Zu

gleicher Zeit gibt ſie aber auch ihre vorläufige Antwort be
kannt, die ſchon am 24. Dezenber abgegangen iſt. Die
ſchwerſten Bedenken müſſen dem Volke kommen, wenn dieſes
Verfahren, das ſchon ganz an die ſelbſtherrlichen Zeiten der
Regierung Wilhelms erinnoert, weiter beibehalten wird. Alle
dieſe Fragen können bei ungeſchickter oder gar
ſcharfer Beantwortung die ſchlimmſten Folgen für das Vol
haben. Die Regierung in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung
bietet nicht die Gewähr, daß alle ihre Maßnahmen vom

Namen des plötzlich erkrankten Reichstagspräſidenten Löbe
einen Kranz niederlegt. Dann folgt ein Kranz von den Ge-
werkſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei in Deutſch

Geiſt der Verſöhnlichkeit getragen ſind. Darum muß vollſte
Oeffentlichkeit aller unternommener Schritte gefordert
werden. Ein warnendes Beiſpiel für uns muß die deutſche

len. Weit iPo er re Mße Fran an T häufen ſich

W
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maligen Herzogs überſandte der Lasr
Abſchrift des amtlichen Protokolls üſd
mit dem braun

rzogshauſes. n
hin, daß MiniſterS x deweiſt er daraue

vorten Unrichtig Wiehergeßeben er e

Verha

Nach der Spaltun
Tours, 31. Dez. Die rechtsſtehen Sozialdemokraten

haben ſich geſtern mit den Anhängerſer mittleren Linie
von VLonguet zu einem gemednſamemwarteitag vereini
Die beiden Parteien werden die altéozialiſtiſche Pa
fortſetzen.

Klara Zetkin und die (cen.

Paris, 31. Dez. Der Miniſter di Jnnern
Geſetzentwurf eingebracht, durch den Ponen, die die
ſiſ S ohne Paß überſchreiten, it einer Gef
trafe von drei bis ſechs Monoten“ beli werden. Der Ge
etzentwurf iſt durch das Auftreten h Klara Zetkin in

t einen

San

Tours veranlaßt. lJn der geſtrigen urde über die Hand
habung der r et im Anſchl( an die Grenzüber-
ſchreitung von Klarg Zetkin geſprochen Abg. Gerard ſprach
von 150 000 Grenzüberſchreitungen; danter befinde ſich ſo 9
gar ein Verwandter von Lenin. Der ſiniſter des Jnnern 3
erklärte ſich zur Wachſamkeit bereit, obei er die Rede- p
wendung brauchte, daß das Auftretej Klara Zetkins auf e
dem Parteitage in Tours gezeigt hal daß der Peg des je
Bolſchewismus über Berlin (1) führe Jm letzten Jahre 8
allein habe man in Frankreich 12 000 emde an die Grenze
gebracht. Mit 451 gegen 54 Stimmenpurde ſchließlich dem
Kabinett das Vertrauen ausgeſprochen ſie

Von der britiſchen Arbeitſpartei.
London, 30. Dezember. Der geſten zuſammengetretene g

Kongreß der britiſchen Arbeiterpartei, ber ſich urſprünglich v
mit der iriſchen Frage ſollte, h eine Entſchließung Je
angenommen, in der die Regierung wird, ſo ſat
ſchnell als möglich einen Plan zur ung der Arbeits 4auf uſelſen, Jn einer zweite Entſchließung wird n
verlangt, vo die Regierung ſofort ein Unterſtützung von ner
40 s ling wöchentlich für arbeitsloſ Männer und von me
25 Schilling wöchentlich für arbeitsloſe Frauen bewilligen ha
ſoll, wozu noch Kinderzulagen kommen pllen. Es wurden Kol
erner Entſchließungen angenommen, in ienen die Aufnahme and
er Handelsbeziehungen mit Sowjetrußland und die Ge Na

währung eines angemeſſenen Kredites für die mitteleuro

päiſchen Staaten gefordert wird. Una
Verhaftungen in Ungarn. re

Bulareſt. (Havas.) Hier wurden zwei ungariſche Offi-
e verhaftet, die an den Vorbereitungen S einem An et
chlag im Senat beteiligt geweſen ſein ſollen. Der rumäniſche e

h in Temesvar iſt bei der rn einer Sir ekennen Arek Wrre rofeſſskommen, die unter der Leitung rers, P
und Beamte der früheren Verwaltung e agehörten.

wo
Man beglückwünſcht ſich ſchon wieder.

nkfurt a. M., 2. Jan. Auf Wi iſch der Mitglieder
des Konſularkoxps der Stadt r fand am Neufahrs
tag im Römer in Anweſenheit der Spitzen der Staats- undahtiſchen Behöärden, der Vertreter von Kunſt und Wiſſen-

chaft, Handel und Jnduſtrie ein Empfang ſtatt. Der Doyen
des Konſularkorps, der britiſche Generalkonſul Gosling,
ſprach die Glückwünſche der ausländiſchen Vertreter aus.

Meterſuſtem in Rußland. Die Sowjetregierung hat ein De
kret erlaſſen, wodurch das Meterſyſtem in Rußland von 1924 ab
eingeführt wird. Jn den ſtaatlichen Betrieben ſoll es jedoch ſchon 4

von 18922 ab gelten. 3
Der Prinzipienreiter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Von Wilhelm Blos.

142. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Jetzt trat auch Thiel ein, der oben eine ſchwarz-rot-

goldene Fahne auf dem Altan aufgepflanzt und die Bauern
ermahnt hatte, keine Exzeſſe zu begehen. Dem jungen Führer
wandten ſich die hilfeflehenden Blicke der guten Bürger
zu; er trug jedenfalls das Geheimnis der Loge in ſeinem
Kopfe und wußte Rat.

Mauſig teilte ihm mit, daß man eine Deputation an
den Fürſten ſenden wolle.

„Unter gar keinen Umſtänden,“ ſagte Thiel entſchieden.
„Wir müſſen einen Sicherheirsausſchuß aus den angefehen-
ſten Bürgern der Stadt bilden, der proviſoriſch die Leitung
der öffentlichen Angelegenheiten in die Hand nimmt.“

Bei dem Worte „vroviſoriſch“ ſanken einige Bürger auf
ihren Stühlen rückwärts, wie wenn ſie in Ohnmacht zu fallen
drohten.

„Proviſoriſche Regierung,“ ſtotterte Mauſig, „das iſt,
das iſt

„Republik!“ kreiſchte der Schneidermeiſter und ließ die
Arme ſchlaff am Leibe herunterfallen. Die anderen ſchraken
zuſammen, wie wenn ſie ein elektriſcher Schlag gerroffen hätte.

Thiel verlor indeſſen ſeine Ruhe nicht.
„Nennen Sie das Ding, wie Sie wollen,“ ſprach er,

„Tatſache iſt, daß der Fürſt und der Miniſter fort ſind
und das Land ohne Regierung iſt. Wir erwerben uns ein
Verdienſt, wenn wir die öffentlich Sicherheit aufrecht er
halten.“

„Und die Ordnung,“ ſtöhnte Mauſig.
„Meinetwegen auch die Ordnung, wenn Sie dies beruhigen

kann,“ fuhr Thiel fort. „Dann ſenden wir eine Deputation
an die Nationalverſammlung in Frankfurt. Dieſe ſoll zwei
Kommifſare aus ihrer Mitte ernennen, welche die definitive
Regelung unſerer Landesangelegenheilten vorzunehmen haben.

Die Spießsürger atmeten auf und gaben ſeufzend ihre
Zuſtintmung. Sieben Bürger, darunter Thiel, konſtituierten
ſich m Sicherheitsausſchuß; Thiel ward zum Präſidenten
ernannt.

Der Sicherheitsausſchuß trat ſogleich zuſammen, und Thiel
ſchlug vor, ſofort eine Muſterung über die Bürgerwehr zu
halten, das Volk mit Waffen zu verſehen und den brpotlofen
Arbeitern wieder Arbeit zuzuweiſen.

Der Bürgerwehrhauptmann Mauſig erhob ſich, um ſeine
Mannſchaft zu ſammeln, als die Tür heftig aufgeriſſen wurde
und des Hauptmanns Ehegemahl hereinſtürzte.

Sie war eine ſtattliche Erſcheinung, die Frau Bäcker
meiſter Mauſig, wohl an die zweihundertfünfzig Pfund ſchwer,
nit blühenden Wangen und funkelnden Augen. Sie war im
Hauskleid, in der Schürze und mit aufgekrempelten Aermeln.

Wie ſie da unter der Tür ſtand, die nackten fleiſchigen
Arme in die mächtigen Hüften geſtemmt, und wie ſich ihr fun-
kelnder Blick zürnend und ſtrafend auf den Bürgerwehrhaupt-
mann richtete, da erging es dieſem wie ſo manchen homeriſchen
Helden, ihm erzitterten Herz und Knie.

„So, ſo!“ ſagte ſie mit einer Stimme, die dem Bürger
wehrhelden durch Mark und Beine ging, „du willſt revo-
luzzen und Hochverräter ſpielen, bis es mit Galgen und
Rad endet!“

„Galgen und Rad!“ murmelten einige Mitglieder des
neuen Sicherheitsausſchuſſes erbleichend. Mauſig ſenkte das
Haupt.

„Liebe Frau,“ rief Thiel ärgerlich, „ſtören Sie unſere
Verhandlungen nicht; wir haben Wichtigeres zu tun, als
Jhr müßiges Geſchwätz anzuhören!“

Die Bäckerin ſah ihn geringſchätzig an.
„Ob Sie junger Menſch an den Galgen kommen pder

nicht,“ ſagte ſie, „das macht mir auch nicht den geringſten
Kummer. Aber meinen Mann ucehm' ich mit nach Hauſe,
und den Frauen der anderen werd' ich auch ſagen, was für
pflichtvergeſſene Familienväter ſie ſind.“

Damit ſtieß ſie ihren Mann vor ſich her und trieb ihn
hinaus. Die anderen Ausſchußmitglieder aber fürchteten, ihre

Frauen möchten auch erſcheinen, und machten ſich unſicht-
bar. Jn zwei Minuten hatte ſich der Ausſchuß verkrümelt,
und der Präſident Thiel blieb allein zurück.

„Dieſe verdammten Spießbürger ſind wirklich der Frei-
heit unwürdig,“ brach er im Zorne los. Aber er verlor den

Mut noch nicht. Es gelang ihm, einen neuen Ausſchuß zu-
jſammenzubringen, der aus einer Anzahl demokratiſcher Klein

Vom Altan herab ward dies dem Volke verkündet, das die bürger beſtand. Als am Abend ein großes Plakat angeſchlagen
Nachricht mit Jubel aufnahm; nur die „beſſeren“ Bürger wurde, in dem es hieß, der Sicherheitsausſchuß bürge für
ſahen ſchen und finſter drein und taten, als ob ſie die Sache
nicht recht verſtanden hätten.

die öffentliche Sicherheit, da waren die guten Bürger be
ruhigt. Thiels Name war in aller Mund. Er hatte ſich als

unterzeichnet, und dasPräſident des Sicherheitsausſchuſf
gab ihm ein ungemeines Anſeten

An dieſem Äbend hatte Katzgf! er bei Frau Binder
einen ſchweren Stand. hKatzenmayer wollte beweiſen, die Diktatur Thiels
unmöglich lange dauern könne.

„Ach was,“ ſagte Frau Binder, wir ſind Präſident g
worden, und Sie ſind vorläufig gar ſnichts.“

Fünftes Kapitel.
Die Strafbayerßg.

Eine gut geölte und geſchmierte
wegen eines plötzlichen Regierungswaſchſels noch lange nicht
ſteheu, ſondern läuft darum ruhig weiter. So ging es aus
nach Erichs des Neunundneunzigſten plötzlicher Flucht. D
Sicherheitsausſchuß ſorgte dafür, daß keine Exzeſſe vorfielen
die Bauern zogen am nächſten Morgeßn, nachdem ſie von den
Städtern bewirtet worden, wieder (heim, und die Maſſe
in der Stadt war ganz beruhigt.

Der Sicherheitsgusſchuß ſaß am anderen Tag gegen Abend
beiſammen und beriet, was mit der neſuen Gewalt anzufangen
wäre. Die Deputation an die Natjionalverſammlung wo
nach Frankfurt abgegangen, und weniſt die Verſammlung ſiegeewirklich ſofort entſchloß Kommiſſare j zu ſenden, ſo konnten hin
dieſe vor drei Tagen kaum da ſein. Was inzwiſchen tun? FFo

Es wurden die mannigfaltigſten Vorſchläge gemacht
da kam ein Bote mit einer Hiobsp oſt. Sie ſprengte de
Ausſchuß abermals auseinander. Der Bote meldete när
lich, daß im nördlichen Bayern zwei Biataillone Infanterie
ſammengezogen worden ſeien und g. uf Gersdorf marſch
ten. Sie könnten, ſchloß der Bote ſeine Meldung, n
mehr weit von der Grenze entfernt ſein und würden jed
falls den anderen Morgen Gersdof erreichen.
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Staatsmaſchine bleibt

Die Mitglieder des Ausſchuſſes toben auseinander
ein Schwarm Tauben, unter die Habicht gefahren
Thiel konnte ſie nicht halten. Er e zu dem Kommandbe
der Bürgerwehr und fand die Off. e do verſammelt.

e Zate zeigen,“ P„Jetzt müſſen wir dem Fein
idigen, bis die KeThiel, „wir müſſen die Stadt

miſſare der Nationalverſammlun mmen.“
Als die Bürgerwehroffiziere h daß die Bayern an

befiel ſie ein ungeheurer Schre n Sie hatten wohl
tauſendmal beim Schoppen geſch Gut und Blut
Freiheit und Vaterland zu op aber es iſt ſchu
für das Vaterland zu leben, dasſelbe zu
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Die 45 jeitige Flugſchrift des z der wir dieſe

v erſaßt und inſchen n retung in Amerika einen gewal-hunderttauſend Exemplaren während des Krieges verbreitet
edi en Anreiz n. Der Einwand, daß in dieſen worden. Sie enthält faſt auf jedem Blatt mit das Mahß-Zahlen e Kredite beeinträchtigt das Geſamt loſeſte, was uns an Verhetzung während des

a s n Krieges vor Au a von der zuletzt beſonders
viel Soldaten vo ma ahwandten. Wir be-Auf dem Lehenomittelmartt ſieht es übel aus, Die ſcheiden uns mit der cdergeye

er paar Stellen aus ihr,gar fuhr ſtockte an den kalten Tagen und es trat in weil ihre gründ Ausſchlachtung nicht nur den Herrn
eini tädten recht fühlbarer r n. Die Preiſe für Otto Ernſt c r 4Spelſetarteff toffeln gingen bis auf 45 Mark pro ner ab

Der ſozialdemokratiſ fraktion mrVerladeſtation hinauf. In der Lieferung von gen be ſeinerzeit 43 Exemplar Se heſenhe
fortgeſetzt eine ſtarke Verzögerung. Die nun vielſpät einſetzende Kontrolle auf dem Lande ſtößt überall

G e Hinderniſſe. Der Schleichhandel hat unter ſtillerilligung der brwälien sbehärden ganz offen be
tätigt, und es wird berichtet, daß van den Mühl s zu200 wert für den Zentner en gezahlt wurden. das
wäre b ungefähr der e ge Weltmarktpreis, der auch
beim freien Handel in die Erſcheinung treten wärde. Der
Brotpreis müßte dann um das t hinaufgehen. Wie
übrigens unter dem freien Handel d
den, dafür bietet der ein ſehr ſchönesJa koſtete an der Chicagoer Börſe im Dezember 2013Mark (nach unſerer t a umgere

wurde er mit 3400 rk ab en Alſot e und Handelsgewinn ein chlag pon 1
treidehandel nichts unverſucht läßt, um auch die Brotge

ng:„Warum läßt es die neue Regierung zu, daß nochheute derartige „Schwindel- e Werp en
mungsſchri ten hunderttauſenden von Exem
laren durch die famoſen militäriſchen Aufklärungs-felren an deutſche Soldaten verteilt werden.

Haut doch einmal mit eiſernem Beſen in die reaktionä-
ren Weſpenneſter hinein! Aber ein bißchen plötzlich!

Vielleicht intereſſiert Heurn Otto Ernſt dieſe Bewertung
reiſe wer ſeines tapferen nvorats durch einen Vernünftigen, dem es

iſpiel. Der in die Hände gekommen.
Sicher aber erfände er nützlicher, anſtatt ſeimige Worte

etwas zur Sühne für die furchtbare Id, die die mutigenKriegsliteraten nun gegenüber den deutſchen Kindern und
net) die Tonne. gegen Volksausplünderer und Sozialdemokraten.

nne. Man wird es verſtehen, wenn der Ge dem ganzen Volke mutig tragen ſollten. Gregor.

erreeeeem— Whtreide nfuhr in ſeine ände zu bekommen. Solche fetten Veramwortiich Für Polttik, Parteimachrichten und Gewertſchafſiches Fani
Gewinne lä u der Handel ente l Täumel; „Aus dem Stadtäreis* und Feuilleion Willi Lanzke; für
gehen. Jm er kann ſicher ſein, darrze v litering ſt i v gewe ehr ſträuben wird
dieſem Verlangen ſtatt usdauer, die Reitogsabgeordneten zu be en gen es den Getreidehänd-

Provinz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbe; für die Inſeratedas gegen Wilverm Herzig; r in Halle. Druc und Verlag der Volksſtimme
G. m. b. H. zu Gr. Ulrichſtr. 27.

n en e ſehen t zn e btee Be J T L el ſt Euer Jan

bringt unser durch seine grossen Vorteile weit und breit bekannter

Unsere Auslagen überzeugen Sie davon. Besonders empfehlen:
Palotots
aus dickem, graumeliertem Winterstoff

J. LEWI

39 Gardinen weiss und ereme, Stück
ware Meter 18,50 12,90 9,75

Winter Sport acken 125 Kdns:ler-bardinen
in vielen Farben W 3 eilig Fenster 150,00 119,00 99,50
Wesian tur Sport 27 konster-Spitzen
iür Hauz, aus warmen Flauschstotffen weiss u. creme, Meter 10,25 8.75 90

fosoho Kleider 122 Hamdentuehe
aus gestreiftem Serge bew. Qual. Meter 16,50 14,50 12,00
Röoks u modernen Stolfer, mit 27* Homdandarohent
alen dine o e e baltb. Qual. Meter 16,50 16,50 15,50
Selden-Blusan 9 Zottzsugsaus buntem reinseldenem Japon 78 Bettze i geblümt, Meter 19,75 18,50

Marktplatz 2 und 3.

e W

Saison- Ausverkauf.
lorren- Kormalhemäen 29*
pa. Qualität Stück 95. 75 82,75

meez Damen-Handschuhe gewevbt
und gestrickt Paar 26,50 13,75 7,50 d

so erren-Handschuhe gertricxt10 und gawebt e e 13,73 9,85 5
107 Damen- Strümpfe gestrtext

und gewebt Paar 11,50 7,55 6.25

16 Herren-Sookan holtbare
Qualitäten. Paar 1575 6.90 6.75

Grosse Posten

IDMCAINIE
zu besonders billigen

Saison-Ausverkaufs-Preisen.



An Fromenade a.
ernruf 5738.

lLoipzigerstrasso 86.

Fernruf 1224,

Der grosse Detektiv-Film Akte)

Der Funkenruf
Bl eder „Riobamba
We l. Abenteuer des Joe Jenkins. Starke

Handlung, fesselnde Geschehnisse,
l ä spannende Tricks.
es Jenkins Kurt Brenkendort.

Der Kolossal-Erfolg!

Die Schmiede
des Grauens

Greuelkaten eines entmenschten russ
Gouverneurs. Schreckensbilder aus
der Hölle der sibirisch. Bleibergwerko.

6 gewaltige Akte.
Aus dem lnhait: Durch die endlosen

filde Sibiriens. Die geheime Ent-e Deportiert. Die Tat der Ver-
Vorfährung: 4.90 6.40 900. zweillung. u Bestie in i

r t. Dem Wahnsinn vertallen.Arnold Rieok e Grudenexplosion usw.
in dem Schwank in 2 Akten

Die antike Drantkommodbe.
Vorführung: 4.00 6.10 8.20.

Vorführung: 430 6.40 900.
Dazu:ein Scherenschnitt

und die neuesten Wochenberichte.

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

Ein Lustspiei,

Beginn 4 Uhr.Beginn 4 Uhr.

Wochentags bis S Uhr Kleine Preise bei voll em Programm.

J re
Volks wirtſchaftlicher

VolksHochſchul-Kurſus kauft, heulen Nu aus ge
über Freiwirtſchaft. e 27w. 3 ßesen ung BürstenSälvio Gesells Oskar Selfert,Bodenreform, Geidreform, Finanzreform. Wert jeder Un Be3 23 vom 9. Jan. ab Sonntags voym. 10 Uhr pünktlich erkſtatt jeder Art Befen,8 8 Vorträ S in der Aula des Reformgtymnaſinms, Friefenſtraße. W

5 Dauerkarte 10 ver 2 8 r W V V z ne 9 vn vel en Wirren Poſtſtr. t Reformhaus, Gr. Steinſtr. 21 und Ge 2 r r

t ſchäfts telle. 7 SD. FreißandFreigeld-Bund, HalleGeſchäftoſtelle Dölauerſtraße 7. I eh5 0

S Hemdbarch. grau, 70cm 10. 50dto. hellgrau, 70 12.
dto. weißgeſtr., 70 14.

Preiſe verſtehen e nur für
Abnahme gan r Siü ne!

Frachtfrei V erung, Auſter
gerr zu Die ohne

Herm nKra
Oppach, S.

G. H. Fischer
empfiehlt ch für alle bankmössigen feschsſie.

Jusberkauf
vom Z. bis 27. Januar.

Wir offerieren heuie als besonders billig:

este u Resthestände
Kein VUmtausch!Verkauf nur solange Vorrat!

S eierstoff-Roste 10
Baumwollwaren-Reste 10

S Aünder-Sweater a.

S Damen- Westen en 14
Ainder-Sehlltzen un 12
Damen-Schlrzen e. 19
Wollene frauen- Strümpfe 12

Damen-Hemden Stück 35

Kostüme Se 98g“
Waschblusen u 39
Hapdschuhe 3“
Damen-Strümpfe 7*
Erstlings-Hützen 1

Restbestände der Putz Rbteilung:

dänenhüen fo ſ. J inder-StrohüteDamen-Hüte u ormen Matrosenform alle Grässen und

a

e53

e

m

für Winter und Sommer Formen

2 r ehe

Iicn wir tat

J h

9n 2 T bJ l
30

Waln a

Zi
Sp

I. 9. Februar, 11. Februar Wiederholung:
Richard Dehmel- Abend. Reri-tation, Gésang. Flugel und Violine) niver-

sitätslektor Dr. Wittaack.,
Wolfes, Dr. Gräfe, Privatdozent Dr. Liepe.

Der Wohnraum
der Zeiten.
Geheimrat Prof. Dr. Waetzold- Berlin.

V. 13 März, 1[6. März Wiederholung
Deutsche Arbelterdichter.

tionen.) Vortrag von Prof. Dr. Heine-Dessau.)

Karten fur Mlgeder 1 Mark, fur Achten
glleder 3 Mark.

Kartenverkauf: Saalereiliung,
27; G. Vietrke, Zigarenhand GeiststraßeWe Gr e Te renheandl

Der Verkauf tür den ersten Vortrag
für Mitglieder am 4. Januar, Kär Nichtmitg
am 9. Januar.

Ort und Beginn der Sonderverenstaltungen
sind aus den

„v- letzte

Täglich: in cDer Sturz D. 1n

t le PlätzePlammenl! run un 3 nachm. 3 Vbr:Varlotoo- ung Lirkuslsden r e
in des 9Maria Zolonka, Ertah Kalsor- uTitz, Eduard v. Winteorateln.

Nie dagewesene Sensationen! m 7 wVorführung: 4.00 6.20 8.20 Vhr.
Brautwerbung mit Hioderniss en

Lustspiel in 2 Aen euernVortührung: 5.556 8.15 Uhr. m In w5Die noueste Wochenschau, e er,
Katfeehaus Walhalla geren
auch fur Nicht Kinoberucber geötlnett

7

Seilerwaren
Bindegarn, HanfSonderveranstaltungen. v Jau

i Vontrag ren Dr. 1 Seht Polstermitte
x 25. 26 ren T Garne Zwirne-- Stoffees und neues Vo vom 16. bie Wunsch &kKap

meister Wollſes. Grosse u. KlainhenàdelL. Wuchererstr. 1
Fernruf 5572.

Dr. Viol, Kapellmeister

IV. 28. Februar
Geschmacks wande
tbildern.) Vortrag vonMit

Mit Rezita-
J

i

VI. April:Georg Ralser und das r h teilutDrama. Zugieien al Eintuhrung in gie
A von Kaisers „Gas*. Vortrag von 73Pri Dr. Llepe.

Gr. Ulrichstr.

27; O. Wiesner,
Poststr. Ferner an den

en der Freien Volkebühne.

ttekarten ersichtlich.

S

e J

Diese lange Zeit vergriffen gewesene geschichtliche
Historie aus dem Pfaffen- und Ki
beerbeitet und mit dem früher verboten gewesenen

Stellen ergänzt in einem schönen Bande, 975 Seiten
stark, gesammeltzum Preise v. 15 Mk. zu haben in der

„Buchhandlung der Volksstimme“,

Pfaffenspiegel
Hislorische Denkmale des Fanatismus in d irn 3 n der römisch

W

6. W. Frothe,

Opt. Anstalt
Gegr. 1316

Feruapr 29t6
Gr. Steinstrasse 16.

Der

en
von

Otto v. Corwin.
osterleben ist neu

Gr. Urichtn. 23.

Gr. Ulrichstraße 27.

Warten Sie
mit ren Einkäufen
bis zum ſo Januar. Sie
werden viel Geld ſparen,

S. VEISS am Markt

e
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ſo

haus haumtſtädtiſcho Aetiſfemötenblart Zehn emſe

behaupten, er gäbe eine ſozialdemokratiſche Zeitung heraus. Er
war früher auch einmal Sozialdemokrak.

e

Vartel-Angelegenheiten.

m e Montag, den 3. Januar, abends 8 Uhr,
Frauen Ausſchuß. Am Dienstag, dem 4. Januar, abends
6 Uhr, findet eine Veſprechung des Frauen Ausſchuſſes im Partei

ariat, Harz 42/44, Zimmer 12, ſtatt. Es wird gebeten, pünkt-r erſcheinen. Rat sten pante
Aus dem 6b0dtlrefs.

Halle 3. Januar 1921.
o Sliveſeez erſte Schritt ins neue Jahr.

errummel liegt hinter uns. Und ein Rummel,
nicht mehr, iſt doch die Abſchiedsfeier für das alte Jahr für die
meiſten Menſchen. Da ſitzen ſie in ungereimten Geſellſchaften,
den ſich an, geben mehr oder minder geiſtreiche Trinkſprüche zum
beſten und heben die Stimmung je nach der Menge des aufge
nommenen Alkohols. Dieſer ſcheint aber am Silveſterabend in
bedeutenden Quantitäten konſumiert worden zu ſein und zwar
tie nach der Fülle des Geldbeutels in Geſtalt von Wein, Likör,
Bier oder Fuſel. Zahlreiche ſchwankende Diener des Götzen Alko
helismus gaben ein trauriges Zeugnis dafür, daß noch immer
rieſige Summen für jenes Volksgift ausgegeben werden. Unter
einem leichten Regen verduftete das ſorgenſchwere Jahr 1920. Jn

den Straßen das alte bekannte Bild: Eine lärmende, johlende
Menge begrüßt den „großen Augenblick als es dumpf von den
Türmen 12 Uhr ſchlug. Alle bedeutenderen Lokale waren ge
pfropft voll. Das Publifum konnte nach Herzensluſt zahlen. War
es doch hier und da in der Silpeſternacht Modus, daß nur der
jenige ins „Elyſium“ aufgenommen wurde, der wenigſtens über
20 Mark für ſeine Perſon verfügte. Es geht doch nichts über einen
„geſunden“ (7) Eeſchäftsgeiſt.

Das neue Jahr führte ſich mit einer Ueberraſchung ein. Ob
ſie erfreulicher Art iſt, läßt ſich ſehr beſtreiten. Als man ſich am
Neujahrstages zur vorgerückten Varmittagsſtunde den Silveſter
duſel aus den Augen rieb, war das Erſtaunen „ob der holden
Frühlingswitterung“ groß. Manch einer ſoll geglaubt haben, er
hätte ein Vierteljahr verſchlafen und Oſtern wäre ſchon gekommen.
Der warme Rachmittag brachte ganz Halle auf die Beine und
ſührte Tauſende an das ſchöne Saale-Peißnitzufer. Ein prächtiger
Anblick bot ſich hier, als die Sonne dem erſten Tage des begon-
nenen Jahres Valet ſagte. Maler hätten die wundervolle Him
melsfärbung, an der ſich die vielen Spaziergänger erfreuten, feſt
halten ſollen. Die Märzenwärme im Januar kommt in der
Kohlennot und teuernng zu ſtatten. Der Bauer denkt freilich
anders. Er ſchüttelt mißmutig den Kopf über den Jrrtum der
Natur und ſorot um die Ernte 1921.

Die „Volkszeitung“, das neugeſchaffene Organ der halleſchen
Unabhängigen, erſchien am 31. Januar zum erſten male und wurde
am RNeujahrstage und am geſtrigen Sonntag ziemlich freigebig
verteilt. Falſch iſt natürlich die Behauptung auf der erſten Seite
des Blattes, es ſei die Fortſetzung des „Volksblattes“. Der Cha
rakter des Blattes wird nicht dadurch beſtimmt, daß Redakteure,
die ehemals am „Volksblatt“ tätig waren, es leiten. Sonſt
könnte ſchließlich Maurenbrecher, der je es Kegle

echte

Hennig und Bock, die
beiden Leiter der „Volkszeitung“ waren früher Sozialdemokraten

und ſind es jetzt nicht mehr; deshab können ſie jetzt, nachdem ſie
zum Leipziger Aktionsprogramm ſtehen, auch nicht mit mehr Be
rechtigung ihre Zeitung als die Fortſetzung eines angeſehenen
ſozialdemokratiſchen Organs wie es das „Volksblatt“ war
j bezeichnen, als Maurenbrecher ſein Hetzblatt.

aſident ge

hine bleibt
lange nicht
ing es
Flucht. D
ſe varſten

ie von denWie Maſſt

gegen Abend
t anzufangen
nmlung wo
ammlung

ſo konwe
iſchen tun
e gemacht

en geiſtige Schät

e c r

Beilage zur Volksſtimme.
Dick und fett möchten wir aber einen Satz un der

da lautet: „Die dringendſte Aufgabe iſt jetzt plan
mäßige ſozialiſtiſche Erziehungs arbeit Ein

ch, der uns ſo recht aus unſerer Ueberzeugung heraus-
geſchrieben iſt. Leider zeigt ſchon der nächſte ihm folgende Abſatz,
daß Hennig und wahrſcheinlich auch Vock dieſe Erziehungsarbeit
nicht werden leiſten kögnen. In Fortſetzung des angeführten
Zitates heißt es: „Die Verfimpelung, Tatenloſigkeit und nichts
als „KleienReformen-Politit“, die zum erſtarrten Rechtsſogialis
mus führte, Wir möchten darauf hinweiſen, daß die
beiden preußiſchen Miniſter, die Genoſſen Severing und Braun,
der eine als Miniſter des Jnnern, der andere als Landwirtſchafts
miniſter in ihrer „Verſimpelung“ und „Tatenloſigkeit“ mit ihrer
„Kleine-ReformenPolitik“ im vergangenen Jahre mehr pian-
mähige ſozialiſtiſche Erziehungsarbeit geleiſtet haben, als die bei
den „Möchtegerne“ an der „Volkszeitung“ in ihrem ganzen Leben.
Denn wenn die Verhältniſſe in der Arbeiterbewegung im n
Bezirk verfahrener ſind als anderswo im ganzen ſchen
Reiche, ſo iſt das einzig und allein ihr Werk. Wenn ſie nun meinen,
mit der alten Art und Weiſe fortfahren zu können, wenn ſie in
Verkennung der wirklichen Verhältniſſe meinen, durch eine Wieder
holung des öden Herumprügelns auf die Rechtsſozialiſten, die
jenigen, die uneigennützig nur ſtets das Wohl der Geſamtbewe
gung im Auge haben, wieder in den Sattel zu kommen, ſo werden
ſie ſich ſchwer getäuſcht haben. Die Zeiten ſind ein für allemal
vorüber.

Einen Schwindel der neuen U. S. P.-Zeitung müſſen wir aber
noch feſtnageln. Jn dem Reklameaufruf heißt es: „Die Loſung
iſt nun: Volkszeitung“. Durch ſie hat die größte und bedeutendſte
proletariſche Bewegung, die Unabhängige Sozialdemokratie wie
der ein Organ.“ Das iſt eine wiſſentliche Täuſchung derjenigen,
die das Blättchen ins Haus gebracht erhielten. Wenn auch wäh
rend des U. S.-Parteitages die ehemaligen Volksblattredaktenre
die Tagung unſerer Partei nicht mit der ganzen Aufmerkſamkeit
verfolgen konnten, ſo ſollte ein politiſcher Zeitungsleiter doch
wiſfen, daß die S. P. D. in Kaſſel 1 Millionen Kämpfer ſichtete.
Und weil das der Schreiber des Aufrufes weiß, müſſen wir obigen
Satz als eine wiſſentliche Täuſchung bezeichnen. Die größte Par-
tei iſt und bleibt die Sozial demokratiſche Partei!

Sachen, die man nicht zu frankieren braucht. Für Ortsbriefe
des Publikums an eine Poſt ader Telegraphenbehörde in dienſt-
lichen Angelegenheiten, die nicht freigemacht in die Briefkäſten
gelegt werden, wird nach wie vor keine Gebühr erhoben. Ebenſo
werden die Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten nicht mit Porto be
laſtet, in denen das Publitum um Abholung gewöhnlicher Pakete
aus der Wohnung zur Auflieferung bei der Poſtanſtalt erſucht,
oder worin es die Einziehung von Zeitumgsgeldern bheantragt.
Auch braucht derjenige, der dem Poſtſcheckverkehr beitreten will,
und zu dem Zweck den an ſeine Veſtellpoſtanſtalt gerichteten Brlef
mit dem ausgefüllten Antragsformular in den nöchſten Briefkaſten
legt, die Sendung nicht freizumachen.

Für Renkenempfänger. Die Notiz mit dieſer Spitzmarke in
Nr. 306 der „Volksſtimme“ iſt nur durch ein Verſehen in unſere
Zeitung gelangt. Die darin enthaltenen Angaben ſind ungenau.

Erfaſſungsabteilung e S. Reichsſchatzminiſterium III.
Vom 3. Januar 1921 ab befinden die Bureauräume der hie
ſigen Erfaſſungsgbteilung de Reichsſchatzminiſteriums im Amts

7. Fornſnvachor 772Reichobund der Aciegebelgr sie und ieſeſinterriierenen

Dienstag, den 4. ar, abends 558 Uhr in Wilsdorfs Geſell
chaftshaus gemeinſame Verſammlung. iterbeſprechung über
ie Aupführungsbeſtimmungen des Reichsverſorgungsgeſetzes.

Metallarbe ter. Die kommuniſtiſche Ortsverwaltung ruft die
Mitglieder zu einer Proteſtverſammlung auf, weil der Hauptvor-
ſtand ſich weigert, den unrechtmäßig zuſtandegekommenen Beſchluß
auf Kündigung der Angeſtellten anzuerkennen. Sie ſoll heute
nachmittag *5 Uhr, gleich nach Schlaß der Arbeit, im Volkspark

5. Jahrgang Nummer I
ſtattfinden. Herauskom ird natürlich w Unverr r rer wird na ch wieder das

Zur Beſeitigung eines Balkenbraundes wurde am Reujahrs-
tage vormittags die Feuerwehr nach dem Graſeweg gerufen.
Sie konnte nach einſtündiger Tätigkeit wieder en. Zur
Beſeitigung eines Kellerbrandes wurde die Feuerwehr nach der
Pfännerhöhe geruſen. Die Wehr trat nicht in Tätigkeit.

Von der Strabe. Jn der Ludwig WuchererStraße brach ein
Hinterrad eines Perſonenkraftwagens. Eine Verkehrsſtörung trat
nicht ein. Jn der L. WuchererStraße und Bismarckſtraße ent
ſtanden erhebliche Pflaſterſenkungen. Die Stellen mu füden Verkehr geſperrt werden. ben ür

Der Polizeibericht meldet: Jn der Silveſternacht wurde in
Salagrafenſtraße eine Schaufenſterſcheibe und in der Großen

Ulrichſtraße eine Ladenſcheibe zertrümmert. Jm letzteren Falle
wurden einige Gegenſtände geſtohlen. Die Täter ſind nicht er
mittelt. Außerdem wurde in der Geiſtſtraße eine Schaufenſter
e beſchädigt und in der Bernburger Straße eine ſolche zer
trümmert. Die Täter ſind ermittelt. Bei einer Schlägerei
in der Gr. Klausſtraße wurde ein Arbeiter am Kopfe verletzt.

n einem Schantlotal in der Trothaer Straße fand eine größere
hHlägerei ſtatt. Der im Lokal verurſachte Schaden iſt be

trächtlich. Es kommen drei Brüder in Frage, deren Namen feſt
geſtellt ſind.

Volks wirtſchaftlicher Volks Hochſchul-Kurſus. Der Kurſus, den
der FreilandFreigeldBund zu Anfang des nächſten Jahres ver
anſtaltet, behandelt in einer Reihe von acht Vorträgen Silvpio
Geſells Bodenreform, Geldreform und Finanzreform und führt
fomit in die Gedankenwelt dieſes Volkswirtſchaftlers ein. Die
Vorträge werden Sonntags vormittags um 10 Uhr abgehalten.
Vortragsſaal iſt die Aula des ReformRealgymnafiums. Näheres
durch Anzeigen und Anſchläge.

Bund zur Erhaltung nud Mehrung der deutſchen Volkskraft.Pächterverſammlung Acker Mötzlicher und Oppiner Straße an
Dienstag, den 4. h abends 8 Uhr, im Reichsadler. Tages
ordnung u. a. Verſchreberung der Aecker.

eie Volksbühne. Erſte Sonderveranſtaltung
Die echsgliedrige Reihe künſtleriſcher Sonderveranſtaltungen (vgi.
das Nähere im Anzeigenteil dieſes Blattes) beginnt am 12. und
13. Januar im Saal der Loge zu den drei Degen, abends 8 Uhr,
mit einem Lichtbildervortrag von Dr. J. Schikowski, Berlin, über:
Die Kunſt Böcklins und Klingers. Der Eintrittspreis
für die Mitglieder beträgt 1 Mark, für Nichtmitglieder 3 Mark.
Der Verkauf für Mitglieder beginnt am 4. für Nichtmit-
glieder am 9. Januar in den im Anzeigenteill angegebenen Stellen.

Stützen der Geſellſchaft. Freie Volksbühne. Es wird hier-
durch nochmals darauf hingewieſen, daß am 4. Januar, abends
8 Uhr, die erſte Aufführung des 2. Werkes (Stühtzen der Geſell-
ſchaft) ſtattfindet. Gültig 7 ſind die grünen Karten, auf
welchem hinter dem Worte 2. Werk der Buchſtabe B. ſteht. Auf
n für C. findet am 6. Januar, für D. am 8. Januar ſtatt.

nter. den Theaternachrichten werden regelmäßig die Spieltage
bekanntgegeben.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 724 Uhr gelangt die
Oper „Carmen“ zur Aufführung. Am Dienstag, abends 726 Uhr
„Fidelio“, Mittwoch „Harry“, Donnerstag „Das Wandbild“, vor
her Plaſtiſche Tänze von Hedwig Rottebohm, Freitag „Die Ge
zeichneten“, Sonnabend „Das Wandbild“, Sonntag „Fidelio“. Das
Weihnachtsmächen „Die Mäuſekönigin“ wird in dieſer Woche jeden
Nachmittag gegeben, Anfang 3 Uhr.
v Freie Volksbühne Halle. II. Werk (Stützen der Geſellſchafi)

April Hecrer V igeöhakia große Exfolg, den
Oscar Straus' entzückende Operette „Der letzte Walzer“
bei uns errungen hat, auch weiterhin dem liebenswürdigen
Werke treu geblieben. Auch am Neujahrstage und dem geſtrigen
Sonntage war das Theater ſchon lange vorher völlig ausver-
kauft und hunderte von Beſuchern mußten an der Kaſſe umkehren,
ohne Billets erhalten zu können. „Der letzte Walzer“ wird
heute und an den folgenden Tagen wiederholt und emp
fehlen wir rechtzeitige Billettentnahme.

Wilhelm Völſche.
Zu ſeinen 60. Geburtstag am 2. Januar,

Von Harry Schumann.
Unſere Zeit verlangt danach, die Ergebniſſe der Naturforſchung,
auf allen Gebieten neue Welten unſerem geſamten Leben

et, aus den umgrenzten Bezirken der Wiſſenſchaft hinaus in
ie weiteſten Kreiſe zu tragen: Je mehr die Wiſſenſchaft erringt,

mehr dieſe Errungenſchaften im praktiſchen Leben wirkſam wer-
n, deſto ſchwieriger wird es für den Nichtfachmann, das „geiſtige

Band“ zu erkennen man denke nur an Einſteins Theorie. Mehr
enn je brauchen wir heute Männer, die die ſeltene Fähigkeit be

itzen, in tiefſchürfender und doch allen zugänglicher Form die Er-
u des raſtloſen Fortſchreitens des Menſchengeiſtes zu ver
tteln.

Ein Meiſter ſolher Darſtellung beging am 2. Januar ſeinen
30. Geburtstag: Wilhelm Bölſche. Seit Jahrzehnten wirkt
r daran, jene Aufgaben zu löſen. Weniger die Tatſache, daß erjierin der Zeit er Bedeutung nach der Erſte iſt, verſchafft ihm

eine beſondere Stellung, ſondern der Umſtand, daß fich der Dichter
n ihm zugleich mit dem Philoſophen, ja Religionsphiloſophen ver-

einigt. Und doch ſtrebt er überall beſcheiden an, hinter jenem
Reich zurückzutreten das er uns erſchließt. Die weite und hohe

Wunderwelt, die wir mit dem blaſſen Ausdruck Welt-
anſchauung“ bepichnen und die doch im Grunde nichts an
deres iſt, als die eigentliche Religion unſerer Zeit, erslickt in
Bölſche einen ihrer ſegensreichſten Baumeiſter. „Jm Stengelglas
die Welt“ zu erkennen dieſe Goetheſche Forderung erfüllt Bölſche,

ag ſein rohr zu neuen Milchſtraßen dringen, oder mag ſich
hm unter dem Mütroſkop im Waſſertropfen das Weltall offen-
baren

Der alte Wilhelm Liebknecht iſt nicht müde gewor-
den, der Arbeiterſchaft das geiſtige Rüſtzeug ſchmieden zu helfen,
das ſie in ihrem Kampfe allein ſiegreich zu machen vermag, und
ach ſeinem Tode hat Wilhelm Völſche die Erbſchaft Dieſer Auf-
abe übernommen.

Die Lebehnsgeſchichte eines bedeutenden Menſchen iſt die Ge
hichte ſeines inneren Wachstums. Völſche wurde in Köln als
Sohn eines Redakteurs der „Kölniſchen Zeitung geboren, der
inem alten hannöverſchen Bauerngeſchlecht entſtammt. Schon in
ungen Jahren gah das Elternhaus grundlegende Einflüſſe:

PPreiligrath, Alexander von Humboldt, Rückert, Freytag, Gutzkow,
doffmann von Fallers leben ſtanden dem Vater nahe, der ſich als

v trenger „Freidenker bezeichnete. Ein guter Schüler war Wil
jelm VBölſche keineswegs; in der Mathematik war er „völlig ver

bglt für Sprachen bewies er ein ausgeprägtes „Nichttalent“.
feine Situdienmeſter in Bonn waren u tbar. Stets

Mieh er für Belehßhng durch andere unzugänglich, ſein Weſen
nur darauf ein tellt, ſich ſelbſt durch Bücher und Forſchun

erringen. Sein Vater ermöglichte ihm
dieſes nicht alltägl Studium bie zu leinem Tode, doch dann

t

brach für den jungen Bölſche eine harte Zeit an, zumal ex ſich in
wiſchen verheiratet hatte. Zeitungsariikel und Vorträge mußten

ihm die kargen Exiſtenzmittel verſchaffen. Dennoch erwarb er
allmählich mit innerem Wachstum jene Erfolge, die heutean Namen Klang geben. Nach wenigen Jahren löſte er die

Ehe mit ſeiner erſten Gattin und ging eine zweite Ehe mit einer
Rheinländerin ein, der zwei Kinder entſproſſen. Lange Jahre
lebte er im Sommer in Friedrichshagen und im Winter im
Rieſengebirge, wohin er fich jetzt ganz zurückgezogen hat.

Bölſches rege Wirkſamkeit äußert ſich in dreifacher Form: im
geſprochenen Wort, das ja am lebendigſten wirkt, in Auſſätzen für
Tagesorgane, die leider meiſt Eintagsfliegen ſind, und in ſeinen
Büchern, die z. T. jene Aufſätze unter einheitlichen Geſichtspunkten
ſammeln. Die Anzahl ſeiner in Buchform erſchienenen Arbeiten
iſt ſehr groß, ſo daß die Hervorhebung einzelner Werke vielleicht
eine Ungerechtigkeit wäre, denn ſie alle ſtehen auf der gleich hohen

Warte. Wohl aber kann man einige Bücher als charatteriſtiſch an
ſprechen. Sein Hauptwerk iſt zugleich ſein erfolgreichſtes, umfang-
reichſtes und teuerſtes, das heute eine geradezu klaſſiſche Stellung
einnimmt: „Das Liebesleben in der Natur Verlag
Eugen Diederichs in Jena), und namentlich vier Werke verhalfen
ihm zu ſeiner einzigartigen Stellung im deutſchen Schrifttum:
„Aus der Schneegrnbe“, Veiträge zur Verliefung des Darwinis-
mus, das wohlfeile Bändchen „Schöpfungstage“, ein Verſuch, den
Schöpfungsbericht der Bibel ſinnbildlich in Einklang mit der
Naturforſchung zu dringen (die bibliſchen Schöpfungstage werden
als große Eniwicklungsperioden unſeres Planeten dargeſtellt), und
dje wichtigſten Werke „Weliblick“ und „Auf dem Menſchenſtern“,
die umfaffende Bekenntnisſchriften und Kernpunkte feines Schaf
fens ſind (ſämtlich im Verlag Carl Reißner in Dresbven). „Was
iſt die Welt? as iſt der Menſch, Was ſoll der Gegenſatz von
Gut und Böſe? Von Freud und Leid?“ So fragt Völſche und gibt
die tiefreligiöſen Antworten des modernen Forſchers. Auch ſeine
Stellung zur modernen Dichtung darf man nicht vergeſſen: er ge-
hört zu den Begründern der „Freien Bühne“, die dem Naturalis-
mus die Wege ebneten, er iſt der Herausgeber von Heine, Novalis,
Wieland.

Ein brachliegendes Land hat Bölſche dem deutſchen Volk frucht
bar gemacht; er gehört zu den nicht gerade zahlreichen Deutſchen,
die eine Kulturaufgabe, eine nationale Kulturaufgabe gelöſt
haben. Wir alle haben ihm dafür zu danken, ihm, dem echten
„deutſchen Dichter und Denker“. Wenn kein anderes Volt in ſo
weiten Schichten einen ähnlich eigenen verſtänhnisvollen Anteil
an den Leiſtungen jenes Gebietes nimmt, das keine nationalen
Grenzen kennt, ſo iſt dies vor allem Bölſches Verdienft.

Volkshochichulheim.

An die werktätige Jugend!

Am Rande des ſchönen Werratals liegt ein altes Jagdſchlaß.
Einſt Fürſtenſtz, dann Arbeitshaus, tönt jetzt helles Lachen aus

1 den alten Räumen, die von jungendfrohen Menſchen devölkert
ſind. Suchende, die hier fünf Monate lang dem Staub der Stadt
entrückt ſind und jetzt das nachholen, was die Volksſchule ver
geſſen hat.

Was wollen wir? An alle diejenigen wenden wir uns, die
im Leben mehr ſuchen als ein bloßes Dahinfriſten in den alten
Gleiſen. Wir rufen Euch zu: Kommt zu uns, wir wollen Euch
helfen, daß Euer Leben wieder frei und froh wird und Jhr Euch
darin zurechtfindet. Zwei Wege führen uns dahin: Einmal die
Beſchäftigung mit all den Fragen, die uns im täglichen Leben
bewegen, über die wir uns ſo oft den Kopf zerbrechen und doch
keine Antwort finden können, da uns der Grundſtock des ganzen
Gebäudes, auf dem ſich unſer wirtſchaftliches und geiſtiges Sein
aufbaut, fehlt. Um dan Schlüſſel für die Pforte zu finden, treiben
wir Volkswirtſchaft. Geſchichte und Naturwiſſenſchaft. Aber auch
unſere großen geiſtigen Führer wollen wir kennen und verſtehen
lernen. Wir laſſen uns einführen in die Werke eines Kant und
Goethe und lernen ſie lieben ſo wie ſie ſind.

So wollen wir uns bilden in gemeinfamer Arbeit. Jeden
Morgen von 9 bis 12 Uhr treffen wir uns zum Unterricht. Der
Nachmittag iſt dem Selbſtſtudium gewidmet, Ausbau des im
Unterricht vernommenen und Aufbau von Referaten beſchäftigen
uns bis tief in die Nacht hinein. Unſere Kurſe ſind Geſpräch
von Freund zu Freund, die Lehrer Führer und Berater. Gleich
berechtigt leben wir miteinander und üben uns im praktiſchen Ge-
meinſchaftsſinn.

Was wir zum käglichen Unterhalt gebrauchen, ſäen und ernten
wir ſelbſt auf unſeren Feldern. So paart ſich geiſtige und körper-
liche Arbeit.

Jhr jungen Menſchen, Mädel wie Burſchen, wir rufen Euch.
Nächſter Kurſus für Mädel vom 1. März bis 15. Juni 1821,
Koſten 450 Mk.; für Burſchen vom 1. Auguſt bis 15, Dezember,
Koſten 600 Mk. Nähere Auskunft erteilt das Volkshochſchulheim
Dreißigacker bei Meiningen.

Tak tak tat tak Chriſt iſt geboren? Auch das Weihnachts-
feſt geht mit der Zeit! Es entſprach gewiß mehr der Stimmung
wenn früher die Krippe in düſterer Ecke nur von einer Oelfunzel
dürftig beleuchtet wurde. Jetzt ermöglicht das elektriſche Licht
maleriſche Beleuchtungseffekte. Hatte man früher die Gebur
Chriſti durch Geſang verkündet, ſo mußte ſpäter ein Böllerſchuß
lärmend das frohe Ereignis anzeigen, und in dieſem Jahre ſchufen
Krieg, Repolution und Gegenrevolution eine neue Möglichkeit,
in der Chriſtnacht Schläfer und Teilnahmsloſe aufzuſchrecken und
die Botſchaft vom Frieden auf Erden zu übermitteln. Jn einem
Dorfe vor München wandte man die modernſte Feuerwaffe an
um das Feſt zu feiern: man ließ ein Maſchinengewehr (I) knat-
tern. Und n 11 Uhr erfuhren es die Dorfbewohner und die
umkiegenden Weiler: Tak, tak, tak, tak Chriſt iſt geboren.



Walhalla Lichtſpiele. Der Sturz in die Flammen
t ein von Anfang bis Ende ſpannender Abenteurerfilm. Ein
junger Adliger, dem die Verbindung mit ſeiner Angebeteten durch
die Abneigung des Vaters derſelben unmöglich gemacht wird,
wandert aus und wird ein bewunderter Trapezkünſtler im Zirkus
und Varieté. Nach zehn Jahren ruft ihn ein Telegramm ſeiner
ihm immer noch treuen Braut in die Heimat, da der Tod ihres
Vaters die Verbindung jetzt ermöglicht. Jn ſeiner Freude teilt er
es ſeinem Kollegen, der telepathiſche Künſte ausübt, mit. Dieſer,
eine hadgierige Ratur, will mit Hilfe ſeiner Kunſt und durch Be
trug ſich ſelbſt in den Beſitz des Vermögens der Braut ſetzen. Er
ſtürzt den Vertrauensſeligen in die Flammen des in Brand ge
ſteckten Theaters. Aber zuletzt ſcheitern doch alle ſeine Pläne. Ein

heiteres Stück, „Die Brautwerbung mit Hinderniſſen“ und die
werneſten Wochenberichte machen das Programm recht abwechſlungs-

reich.

Stadttheater.
Das Wandbild. Eine Szene und eine Pantomime pon Fer-

rrccio Buſoni; Muſik von Othmar Schoeck. Urauffüh-
rung. Ein geheimnisvolles Ding iſt dieſes Wandbild. Es hängt
in einem Antiquitätenladen, umgeben von wunderlichem Gerüm-
pel; die Schatzlammer eines uralten Antiquars, eines Philoſophen.
Jm Jahre 1830 (da iſt vieles zu verſtehen) kommt ein junger
Student mit ſeinem Freunde in dieſe ſonderliche Umgebung. Der
Student verliebt ſich in das Wandbild, das in Lebensgröße ein
Mädchen in chineſtſcher Tracht und mit offenen Haaren darſtellt.
Vn ſeiner Liebe erlebt er nun aber das Eigenartigſte von der Welt.
Wie er ſo in höchſter Erregung und Leidenſchaftlichkeit gegen das
Vild rennt, offenbart ſich ihm ein phantaſtiſches Schauſpiel. Die
Parrtomime beginnt. Ein Wechſelgeſang zwiſchen einem Prieſter
und einem Mädchenchor, wobei ſich auch die Schöne aus dem Wand-

ald befindet. Zwiſchen dieſer und dem Jüngling, dem Studenten,
qtſpinnt ſich ein Liebesſpiel. Bald tritt der Mädchenchor, der
ſich erſt diskret zurückgezogen hatte, wieder kichernd und neugierig
hervor und ſingt den Vers: „Du loſes Kind Nun biſt du Braut

Nun wirſt du Weib und bald und bald fruchtet dein Leib
Die tanzenden, ſingenden Mädchen ordnen dem jungen Weibe nun
das Haar nach Frauenart. Dann naht das Verhängnis in Ge-
ſtalt eines Ungetüms. Dieſer fünſtere Rieſe fordert ein Geſtänd-
nis. Das Mädchen leugnet, aber an der veränderten Haartracht
wird ſie als „Sünderin“ erkannt und ſtrafend zieht ſie ihr Richter
mit in die Tiefe. Der Traum des Jünglings iſt zu Ende. Der
blntiquitätenladen wird wieder ſichtbar und aus einem Neben-
zimmer tritt verſtört der Student hervor. Das Wandbild aber
trägt nun die veränderte Haartracht und weiſe ſagt der Antiquar:
Geſtichter haben ihren Urſprung in denen, die ſie ſchauen. Die
Regie ließ zu wünſchen übrig. Daß vom rätſelhaften Wandbild
wenig zu ſehen war, iſt zu entſchuldigen. Der Rahmen der Pan
tomime aber hätte doch etwas phantaſtiſcher ausgeſtattet werden
kännen. Das Verſinken des Richters mit dem Mädchen bei heller
Bühne wirkt ſehr geſchmacklos und iſt vom Dichter auch nicht ſo
gewiüinſcht worden.

Der Antiquar, dargeftellt von Willi Schur, war ſehr ſal-
vungsvoll. Warum er auf jedes un bedeutende Wort einen ſolchen
Pathos legte, blieb ſein Geheimnis.

Aus der Pantomime ſind Hedwig Nottebohm und der
Mädchenchor zu nennen. Die Tänze und das Liebesſpiel hätten
einer ſtärkeren Charakteriſterung bedurft. Das gut beſuchte Haus
war über die ganze Darſtellung zunächſt etwas verblüfft. Nachdal d ver S ächſt da u rndoch dann, als das Publikum aus dem Traum erwachte, ſchwoll er
zu einer beachtenswerten Stärke an. Das kleine Werk wird als
Ausſtattungsſtück ſeinen Weg über die beſſere Bretterwelt machen.
Wenn man die Sache moraliſch wertet, könnte man ihr den Titel:
„Beſtrafte Sinnlichkeit“ zukommen laſſen. Beſſer iſt ſchon, wir
denken uns nichts dabei und laſſen alles nur für Auge und Ohr
wirken. Ueber die Muſik nach der nüchſten Aufführung ein
Weiteres. Vor der Darſtellung des Wandbildes tanzte Hedwig
Rottebohm Grieg, Bach, Schumann, Brahms und Debuſſy.
Bach gelang der Künſtlerin noch am beſten. Alle Tänze verrieten
eine zu große Gleichförmigkeit. Sie fanden trotzdem meiſt ſtürmi
ſchen Boifall.

Probinz und Umgegend

rhöhung der änvallden- und Hinterbliebenenverſicherung.
Der Geſamtvorſtand des Landesverſicherungsanſtalt Sachſen

Anhalt nahm in einer Sitzung vom 31. Dezember 1920 zu der neu
eſten Aenderung der Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung
Stellung. Durch die erungen iſt in der Durchführung dieſer
Verſicherung manche Verwirrung angerichtet worden. Sie beſteht
darin, daß nach des Reichsarbeits miniſteriums plötz-
lich vom 30. Dezember 1920 an nur noch Beitragsmarken zu dem
von dieſem Tage an w doppeltem Werte zu haben
ſind, ohne daß dieſe Marken eine beſondere Kennzeichnung er
halten haben. Die Arbeitgeber, die auf rückliegende (als vor dem
20. Dezember 19230 liegende) Zeiten noch Marken zu verwenden
haben, müſſen dieſe zu dem höheren Preiſe einkaufen und ſind dem-
zufolge Henachteili Andererfeits kann auch eine unberechtigte
Bergünſtigung dadurch eintreten, daß ein Arbeitgeber größere
Markenvorräte an jenem 20. Dezember beſaß und ſie nun auch für
ſpätere Zeiten verwendet, wodurch eine Benachteiligung der Ver
ſicherung eintritt. Der r der Verficherungsanſtalt
wor der Meinung. daß wohl noch niemals ein Geſetz gemacht wor-
den iſt, daß auf die Erforderniſſe der Praxis weniger Rückſicht
nimmt als dieſes. Wenn man ſchon die alten Marken weiter ver
wenden wollte, ſo hätte das nur geſchehen können, nachdem ſie miteinem neuen Aufdruck verſehen ſind. Man hat das am 18. De
zember im Reichstag beſchloſſene Hoſe bereits am 20. Dezember
in Kraft geſetzt, ohne daß dieſes Ge etz ſelbſt im Reichssgeſetzblatt
erſchienen iſt und ohne daß die unerläßlichen Ausführungsbeſtim-
mungen bekannt wurden. Es ſind zahlreiche Anfragen von Ar-
beitgebern an die Landesverſicherungsanſtalt darüber gerichtet
worden. wie ſie ſich verhalten ſollen. Man weiß aber auch da
keinen Rat. Man beſchloß, ſofort das Reichsarbeitsminiſterium
telegraphiſch um Anweiſung zu erſuchen. Jedenfalls ſtehe ſoviel
feſt, daß die Verſichertenguf keinen Fall verpflich-
tet ſind, Zeiten, die vor dem 20. Dezember liegen, ſich die
höheren Beiträge abzie zu laſſen. Ob auch die Arbeitgeber
einen Anſpruch auf Schadenerſfatz heben, wenn ſie berechtigter und
nachgewieſener nach dem 20. Dezember auf Zeiten vor
dieſem Tage nach Marken zu dem n reiſe kaufen mußten,
p e keineswegs feſt und ſei ſehr fraglich. Man könne empfehlen,
n Fällen, in denen die Markenverwendung nicht ſo ſehr eile (wie

bei Entlaſſung von Arbeitern) die Beitragsentrichtung ſo
ange hinauszuſchieben, bis nähere Ausführungsbeſtimmungen er-

ſchienen ſind.
Die neuen Beihilfen, die vom 1, Januar 1921 an zu gewähren

z werden ohne weiteres von den Poſtanftalten ausgezahlt. Es
alſo nicht nötig, daß zu ihrer Erlangung ein beſonderer Antrag

an die Landesverſicherungsanſtalt zu richten iſt. Das wird nur
nötig ſein, wenn in einem beſonderen Falle die Poſt die Beihilfe
nicht auszahlen ſollte. Die ihilfe beträgt für jede Jnvaliden-,
Kranken-, Alters und 40 Mk. und für
jede Waiſenrente monatlich 20 Mk. Die igen 4auch weiter gewährt, jo daß alles zuſammen e ä

itwenreute monatli

Larente monatlich eiwa 90 Mk. Alterstenie 85 Mr. Witwen

e v ekönnen die Erwerbsunſähige m Wenenne Hilfe angewieſon, wenn ſie ni
a d die mit ihm eingetretene Verdoppelue 3 r vie Seinen net

u

e, werden die neuen Laſten duredect. Die Lgandesver r lt Sachſen Anhalt e
m Jahre 1919 einen Fehlbetrag von mehreren Millionen
Jm Jahre 1920 iſt er noch viel größer geworden. Es iſt alſo eine
ſeue und weitere Erhöhung der eiträge in allerkürzeſter Zeit
unerläßlich.

Die Prümiterung der Kinderloſigkeit in Merſeburg.

Jus Genoſſenkretſen wird uns geſchrieben
Jm angeblich modernen Volksſtaate Preußen bringt es die

mitten im Jnduſtriegebiet liegende und wie man hiernach
eigentlich annehmen müßte fortſchrittliche Sadt Merſeburg im
Jahre 1920 nach Chr. Geb. fertig, eine, allen ſoz alen Forderungen
Hohn ſprechende, Beſteuerung der Kinder durchzuſetzen.

Schon vor dem Kriege behauptete man allgemein, daß das
Deutſche Reich in der ſozialen Volksfürſorge allen Staalen der
Welt voran ſei. Das ſcheint aber Merſeburg ſehr übel genommen
zu haben, denn am 13. v. M. hat es ſich zum zweiten Male, und
diesmal leider mit Erfolg, bemüht, eine der volkswirtchaftlich
rücſtändigſten Steuern, eine Art Prämiierung der Kinderloſig
keit, einzuführen.

Während ſich die Gelehrten die Köpfe darüber zermartern, wie
der Geburtenrückgang am erfolgreichſten zu bekämpfen iſt, löſt man
das in Merſeburg in kurzer Debatte während einer einzigen Stadt
verordnetenſitzung glänzend, und zwar in Tagen, wo man im
Geſchäft, im Dienſte, an der Arbeitsſtelle von kleinen Mädchen be
grüßt wurde mit einer Sammelbüchſe: „Kinder in Not“. Auf
dem Wege von der Arbeitsſtätte zur Wohnung wurde man an
gehalten von Ueinen Mädchen mit der Sammelbüchſe: „K inder
in Rot“. Kam man nach Hauſe, erſchien jemand mit einer Liſte:
„Kinder in Not“. Hatte man nun dreimal gezahlt und griff
zur Zeitung, ſo fand man lange Spalten: „Kinder in Not“;
las man von den Reichstagsſitzungen, ſo hatten Abgeordnete be
hauptet: Gerade in den kinderreichen Familien iſt die Not am
größken.

Gerade das ſcheint aber auch der Magiſtrat zu Merſeburg ge
lefen zu haben und erinwert ſich da, allerdings wohl nur recht
dunkel und auch nicht mehr ganz richtig eines Sprichwortes:
„Wo die Not am größten, iſt die Steuer am höchſten.“ Damit
hatte er aber zugleich den Stein der Weiſen gefunden: Darüber
belehrt uns der allgemein von der Stadtverordnetenverſammlung
anerkannte Artikel in Nr. 282 des „Merſeburger Carreſpondenten“,
(der an einigen Beiſpielen die Höhe und Wirkung der Kinderſteuer
rechneriſch nachweiſt), und das traurige Ergebnis der Stadtver-
ordnetenſizung am 183. v. M.

Nach dem Beiſpiele im Korreſpondenten zahlt alſo der Familien
pater bei einem mittleren Durchſchnittseinkommen von 16 100 Mk.
im Jahre (oder 310 Mk. wöchentlich oder rund 52 Mk. am Tage)
an die Stadt Merſeburg eine Extraſteuer von 313 Mk. für drei
Kinder, von 255 Mk. für zwei Kinder, von 211 Mk. für ein Kind,
von 165 Mk. für kein Kind und 252 Mk. zahlt alſo der Ledige.

196 Mk. Geſamtſteuerertrag bezieht die Stadt in dieſen fünf
angeführten Fällen. Hier müßte wohl ſogar der eingefleiſchteſte
Junggeſelle, ſofern er etwas ſozial denken will, geſtehen Wenn
wirklich Kinder in Not ſind, wäre es erträglicher, wenn man die
Steuer durch die Zahl der Kinder teilte, etwa, um bei r 77 Bei

er-el Agenten Ah e Mer Wileren
dann ergeben 255 2 128 Mk. Steuern, ein Kind mit 211 Mk.
mürde dann ergeben 211 1211 Mk. Steuern, kein Kind mit
165 Mk. würde dann ergeben 165 1,65 248 Mk. Steuern, ledig
252 Mk. würde dann ergeben 252 X 2 504 Mk. Steuern, Geſamt-
ſteuerertrag für die Stadt iſt, wie oben, auch wieder 1198 Mk., nur
etwas ſozial wirkend.

Nun noch einen verwaltungsreformeriſchen Vorſchlag zur Er-
hebung unſerer Kinderſteuer:

Das Standesamt wird angewieſen, bei jeder Geburtsanzeige
den glücklichen Eltern durch die Hebamme ſogleich die Steuerſtraf
verfügung zu überſenden mit der Aufforderung, pünktlich zu zah-
len, natürlich unter Androhung von Pfändung bei Säumigkeit,
und im Nichtvermögensfalle unter Androhung von Haft, bei
Zwillingen von Gefängnis uſw., je nach der Schwere des Ver-

5.

Zum Schluß mag ſich jeder Familienvater merken: Gegen
dieſe uns aufgezwungene Kinderſteuer ſtimmten ſämtliche Sozia-
liſten und zwei aus der Art geſchlagene Demokraten; die übrigen
volksfreundlichen Stadtväter haben dem weiſen Steuerentwurfe
des Magiſtrats zugeſtimmt.

Wenn ſo die in der demokratiſchen und deutſchnationalen
Volkspartei ſitzenden Beamten Grimm, Oeltzſchner, Teller, Rup-
precht und Eichhardt für die Beamtenſchaft ſorgen, daß von dem
Gehalt der Beamten, welches nicht einmal das Exiſtenzminimum
erreicht, noch Steuern abgezogen werden, welche einer Kinder-
ſteuer gleichkommt, ſo haben dieſe Beamtenvertreter anſcheinend
von der drückenden Not der Beamten keine Ahnung oder kein Ver-
ſtändnis.

Roßbach. Eine Revolverheldin. Jm hieſigen Gaſt
hof „zur frohen Botſchaft“ kam es zu Streitigkeiten, wobei die mit
einem Manne in wilder Ehe lebende frühere Beſitzersfrau etliche
Revolverſchüſſe abgab Der Sohn des neuen Beſitzers erhielt da
bei einen Schuß durch die linke Hand, während ein Logisherr am
linken Zeigefinger verletzt wurde. Jhrem ſogenannten Manne
brachte die ſchießluſtige Dame ungewollt einen Kopfſchuß bei. Die
Revolverheldin wurde von dem Grubenwachtmeiſter Hennig
entwaffwet. Deſſen energiſchem Einſchreiten iſt es zu danken, daß
kein größeres Unglück geſchah.

Naumburg Arbeiter-Samariter-Kolonne! Mitt-
woch, den 5. Januar, abends 8 Uhr, im Reſt. Goldener Hahn
Jahresverſammlung. Es wird erwartet, das alles
wichtige Tagesordnung vorliegt. Mitgliedsbücher ſind
bringen. Der Lehrabend am 5. 1. fällt der Verſammlung er
aus.

Eisleben. Die „Zellentätigkeit“ wird vorbe-reitet! Mit Beginn des neuen Jahres machen ſich Neuwahlen
für den Vorſtand des Kreisgewerkſchaftskartells Mansfeld, das be
kanntlich ſeinen Sitz in Eisleben e und infolge ſeines großen
Umfangs zu den unglücklichſten Gebilden gehört, notwendig. Um
nun auch dieſen Organiſationskörper mit dem neukommuniſtiſchen
„Segen“ zu beglücken, offeriert das Parteibureau in der „Mans-
felder Volkszeitung“ dementſprechende Vorträge für die einzelnen
Berufsorganiſationen. Das Minenlegen wird alſo vorbereitet und
wenn dann die mehr oder weniger folgenſchweren Exploſionen er
kg dann freuen ſich die gar er 729 tlichen Ein
eitsfront diaboliſch. Rufer Streite ſind auch hier wie über

all jene Leute, die aus irgend welchen Gründen Querulanten ſind
und denen Menſchheitsideale Bücher mit ſieben Siegeln ſind. Ein
kräftiger Zuſammenſchluß und daraus ſich ergebende Gegenſtoßkraft
dürfte dieſe Firmeninhaber zu politiſchen Bankerotteuren machen!

Eisleben. Ob ol“ n Opfertage unter dem Na
8. und 9. t. Fol-men „Obo“ finden am 6., 7., anuar 7Zerankaln ſind geplant: eben vomT e nen den ammlungen am K. und 7. Janngxr, gine
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haltung einer der ſchönſten unſerer Provinzen!
Sangerhauſen. Volkshochſchulkurſe. Jm r de

ginnt ein neuer Kurſus mit Lichtbildern über „maler Kunſt
werke der letzten 50 Jahre“ von Kunſtmaler Krähenberg aus
Bernburg. Aus dem Jnhalt: Weſen und Bedeutung der bilden-
den Kunſt. Wie man Kunſtwerke betrachten ſoll. Das Stim
mungsbild und Sternzeichnung. Landſchaftsmalerei. Er-
zählendes Bild. Jmpreſſionismus, Expreſſionismus. Einzeich
nungen bis Mittwoch, den 5. Januar im „Konſum-Verein“,
Magdeburger Straße (6 Mk.).

Liebenwerda. Kartellſitzung. Am 27. Dezember fand
bier eine Sitzung des Gewerkſchaftskartells ſtatt, in der über die
jetzige ſchlechte Lage der Arbeiterſchaft geſprochen wurde, Es waren
hierzu nach extra Angeſtellte und Beamte eingeladen, die auch er
ſchienen waren. Ueber das Thema,, Die Lage der Arbeiter“ re
ferierte der erſte Vorſitzende See hof. Das Referat war ſehr
großzügig gehalten, erfaßte alle im Vordergrunde ſtehenden Pro
bleme und gipfelte in folgenden dann von den Verſammelten ein-
ſtimmig angenommenen fünf Forderungen: Gegen den Wucher
und für die Herabſetzung der Preiſe der täglichen Bedarfsgegen
r Für die Aufnahme der vollen Produktion und Anpaſſung
er Erwerbsloſenunterſtützung an die Verdienſte der in Arbeit

Stehenden auf Koſten der Arbeitgeber. Das Eriſtenzminimum
bleibt ſteuerfrei. Einziehung der Beſitzſteuern, der großen Ver-
mögen und Notopferzahlung. Für die Kontrolle der Rohſtoff
gewinnung der Betriebe der Lebensmittelgewinnung und vertei-
lung durch die Betriebsräte, Gewerkſchaſten und Genoſſenſchaften.

Entwaffnung der „Orgeſch“ und Bewaffnung der Arbeiter unter
Kontrolle der Gewerkſchaften. Jn der darauffolgenden Dis-
kuſſion wurde betont, daß die Arbeiterſchaft die Lage nur meiſtern
kann durch geſchloſſenes Zuſammenſtehen. Einer ſcharfen Ktitik
wurde u. a. der Steuerabzug unterzogen, der gerade die minder
bemittelte Bevölkerung ſchwer trifft. Aus den ſonſt gegebenen
Anregungen, Anfragen uſw, ſei beſonders die Stellung zur „Sipo“
hervorgehoben. Jſt das Mißtrauen gegen dieſe gerechtfertigt?
Die an einzelnen Orten gemachten Erfahrungen bekräftigen nur
zu ſehr die Stellung des Arbeiters zur „Sipo“, Deſſenungeachtet
würdigte man allgemein die bisherige Tätigkeit derſelben im
Kreiſe, und auch der Vertreter des Landrats gah dahinzielend
beruhigende Erklärungen ab. Nachdem man noch über Woh-
nungskommiſſion und Mieteinigungsamt geſprochen, wurde einer
Reſolution an den Kreisausſchuß zugeſtimmt. Sie hatte folgenden
Jnhalt: „Der Kreisausſchuß möge veranlaſſeg,
daßdie Brotrationaufſechs Pfund vproWocheer-
höht wird, um dem Schiebertum entgegen-
zuſte uern.“ (Die „Sipo“ ſchafft ja Getreide genug Hheran.)

Falkenberg. Gemeindevertreterſitzung. Neue
Wahlen. Der Gemeindevertreter, Cen. Schiffmann, hat
ſein Mandat niedezgelegt, an ſeine Stelle tritt Gen. Schuna?.,
u Kunt ſtand vie Viüterautsfreg ge auf der Tegaos.
ordnung. Das von der Gemeinde bewirtſchafteke Rittergut bildet
ſchon lange ein Streitobjekt in der Gemeinde. Während unſere
Genoſſen für die Bewirtſchaftung durch die Gemeinde eintreten,
ſtehen die Bürgerlichen von Deutſchnationalen über das Zentrw n
bis zu den Demokraten unter Führung des demokratiſchen Wor
führers auf dem Standpunkt der Privat wirtſchaft und völlige Au
teilung an die hieſigen Landwirte. Von bürgerlicher Seite wird
die Sache ſo dargeſtellt, als wenn es für die Gemeinde ein guten
Geſchäft ſei, wenn das Rittergut jetzt aufgeteilt wird. Demgegen-
über wieſen unſere Gen. Damhayn und Lerch darauf hin.
daß man vor allem darauf bedacht ſein müſſe, der ärmeren Be
völkerung Produkte zuzuführen, da dieſe Volksgenoſſen eben von
der „Gnade“ gewiſſer Bauern einfach nicht weiter exiſtienen
können. Goen. Dietrich machte folgenden Vorſchlag: Es findet
ſofort eine Jnventaraufnahme ſtatt. Jn jedem Jahre wird in
Einvernehmen mit der Rittergutskommiſſion ein Wirtſchaftsplan

Das Rittergut wird vorläufig auf Probe weiter beaufgeſtellt.
wirtſchaftet. Die Bürgerlichen ſchickten ihren beſten Redner, den
aalglatten Direktor Ziegler, ins Geſecht und lehnten auch
dieſen Vorſchlag ab. Gen. Wolf als Beamtenvertreter warnte
die bürgerlichen Beamtenvertreter für Aufteilung zu ſtimmen, da
gerade die Eiſenbahner wirtſchaftlich ſehr ſchlecht ſtehen. Nach
heftigen, perſönlichen Auseinanderſetzungen wobei Schlag auf
Schlag von unſeren Genoſſen erwidert wurde, erfolgte geheime
Abſtimmung. Es ſtimmten 11 gegen 11. Das Los entſchied dann
zugunſten der Bürgerlichen. Nach einer kurzen Beratung wurde
dann von unſeren Vertretern beſchloſſen, die Mandate nieder
zulegen, da unſere Genoſſen es im Intereſſe der arbeitenden Be
völkerung nicht auf ſich nehmen konnten, das Land an die Bauern
verteilen zu laſſen. Es blieb nunmehr den Bürgerlichen auch
weiter nichts mehr übrig, als ihre Mandate niederzulegen. Do
Folge iſt eine Neuwahl. Wir gehen mit frohem Kampfesmut in
den neuen Wahlkampf, den wir im Jntereſſe dex arbeitenden Be
völkerung durchführen werden und deshalb auch ſeinen Ausgang
ſiegesgewiß erwarten.

Falkenberg. Ein zu beacthtendes
abſtimmungsergebnis. Das Reſultat der
mung der Beamten 673 für den Streik, 84 da 9 un
Luig Es ſind ſomit 89 Prozent für und 11 Prozent gegen den

Axs Ullet Well.
Erfurt. Waffenſchieb ungen. Jn den Deutſchen

Werken A.G. ſſnd d ſgngre e ungen vorgenomme
worden. Es handelt ſich um Diebſtähle von Piſtolenteilen,
die nach einem Thüringer Waffenort verſchoben und dort zu
Piſtolen verarbeitet worden ſind.

Bremen. Gerettete Mannſchaft. Die Rettungs
ſtation Helgoland der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung

iffbrüchiger telegraphiert: Am 31. Dezember von dem
Fiſchdampfer „Johann Peter Friſch Kapitän Wunzbach,
geſtrandet auf den Nordklippen der Düne, von See kommend,
11 Perſonen gerettet durch Rettungsboot „Claus Dreyer“ per

Station. Gilhel Räuberbande In der ve nenNacht der P t in

Streik

Sande von erf maskierten Männern s dem Bett geholt
und unter Drohungen gezwungen, die Niter ſeiner Verwal
tung ſtehenden Wertſachen herauszugel i. Die Räuber er

beuteten Mart c undT etwa 50 000
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Wahlvorſchläge

Die Provinzialkandtage werden in allgemeiner, gleicher, un
mittelbarer und mer nach den Gru n der Ver
hältniswahl Der hliag muß ein tag oder

ntlicher Ruhetag ſein. Er wird durch dio Staatsregierung bemt. Jn allen Piroringen ſoll in der Regel derſelbe Wahltag

jeſtgeſeg: werden.

Wahklberechtigt jeder Deutſche männlichen oder weiblichen
Geſchlechts, der am Wahltage das zwanzigſte Lebensjahr vollendet
hat und in der Provinz ſeinen Wohnſitz hat.

Wählen kann nur der, wer in eine Wählerliſte oder Wahl
kartei eingetragen iſt.

3.Die Ausübung des Wahierchis ruht für die Soldaten wäh

rend der Dauer der Zugehörigkeit zur Wehrmacht.
Ausgeſchloſſen von der Ausübung des rechts iſt:

1. wer cntmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormundſchaft
oder wegen geiſtiger Gebrechen unter Pflegſchaft ſteht,

2. wer die bürgerlichen Ehrenrechte nicht beſitzt.
Behindert in der Ausübung ihres Wahlrechts ſind Perſonen,

die wegen Geiſteskrankheit oder Geiſtesſchwäche in einer Heil-
oder Pflegeanſtalt untergebracht ſind, ferner Straf- und Unter
ſuchungsgefongene, ſowie Perſonen, die infolge gerichtlicher oder
polizeilicher Anordnung in Verwahrung gehalten werden. Aus-
genommen ſind Perſonen, die ſich aus politiſchen Gründen in
Schutzhaft befinden.

S a.
Vor jeder Wahl iſt in jedem Stimnmbezirk vom Gemeindevor-

tand (Gutsvorſteher) eine Liſte der mahlberechtigten Perſonen
(Wählerliſte, Wahlkartei) aufzuſtellen und ſpäteſtens vier Wochen
vor dem Wahltage mindeſtens acht Tage lang öffentlich auszu
legen. Die Gemeindebehörde gibt Ort und Zeit der Auslegung
öffentlich bekunnt und weiſt auf die Einſpruchsfriſt hin. Jn dieſe
VLhte ſind alle dieſenigen Perſonen einzutragen, denen ein Wahl
recht e s 2 Abſ. 1 am Wahltage zuſteht.

Einſprüche ſind bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt bei der
Geweindebehörde anzubringen und innerhalb der nächſten vierzehn
Tage zu erledigen. Hierauf werden die Liſten oder Karteien ge
ichloſſen.

S 5.
Wählbar iſt jeder Wahlberechtigte, der das fünfundzwanzigſte

Lebensjahr vollendet hat.
S 6.

Die Zahl der Provinziallandtagsabgeordneten iſt auf Grund
der Einwohnerzahl nach folgenden Grundſätzen feſtzuſetzen:

Jn jeder Provinz entfüälli
innerhalb der 1. und 3. Million Einwohner ein Abgeordneter auf

eine Vollzahl von je 25 000 Einwohnern,
innerhalb der 3. Million Einwohner ein Abgeordneter auf eine

Vollzahl von je 35 000 Einwohnern,
innerhalb der 4. Million Einwohner ein Abgeordneter auf eine

e van je 50 000 Einwohnern,
inner der 5. Million Einwohner ein Abgeordneter auf eine

Vollzahl von je 75 000 Einwohnern,
innerhalb der 6. Million und der folgenden Millionen Einwohner

ein Abgeordneter auf eine Vollzahl von je 100000 Ein
wohnern.
Die ſich hiernach ergebende Geſamtzahl von Provinzialland-

tagsabgeordneten wird durch den Provinziglausſchuß auf Grund
der jeweils letzten Volkszählung feſtgefetzi.

Die Zahl der zu wählenden Propinziallandtagsabgeordneten
iſt durch den Propinzialausſchuß auf die Regierungsbezirke der
r irach Maßgabe der Einwohnerzahl gleichmäßig zu ver
teilen.

3 7.
Wahlkreiſe ſind die Land und Sitadtkreiſe. Land oder Stadt

kreiſe, deren Einwohnerzahl geringer iſt als diejenige Zahl, auf
wolche bei gleichmäßiger Verteilung der Abgeordnetenſittze wenig-
ſtens ein Sitz entfallen würde, ſind durch Provinzialgeſetz mit einem

enachbarten Land oder Stadtkreiſe zu einem Wahſkreis zu ver
einigen.

8 8.
Zur Ermittlung des Wahlergebniſſes iſt zunächſt die Geſamt
l der in dem Regierungsbezirk abgegebenen gültigen Stimmendie Geſamtzahl der dem Kegiernngebegirt zuſtohenden Ab

geordneten (Z 6 Abſ. 9) zu teilen und auf dieſe Weiſe die Ver
tellungszahl für den Regierungsbezirk feſtzuſtellen. Alsdann iſt
die Geſamtzahl der Stimmen, die in dem Regierungsbezirk für

mit einem gemeinſamen Kemnwort abgegeben
ſind, durch die Verteilungszahl zu teilen und ſo die Zahl der auf
die Wahlvorſchläge mit dieſem Kennwort in dem Regierungs
bezirk entfallenden Abgeordnetenſitze zu ermitteln. Die Verteilung
der auf ſolche Art feſtgeſtellten Sitze auf die durch das Kennwort
bezeichneten Wahlvorſchläge in den einzelnen Wahlkreiſen erfolgt

in der Weiſe, daß jedem Wahlvorſchag ſo viele Sitze zugeteilt

z o.
Durchführung der Wahl finden im übrigen d

9, 10, 14, 17, 19, 20, 23, 24, 26, 28, 29, 33 des Geſetzes über d
Preußiſchen Landtag ſinngemäße Anwendung mit

folgenden Maßgaben:

1. zur Ermittelung des Wahlergebniſſes in der ganzen Provinz
beſtellt der Provinzialausſchuß einen Provinzialwahlleiter
und einen Stellvertreter;

2. die Bildung von Wahlkreisverbänden, die Ernennung von
Verbandswahlleitern, die Bildung von Perbandswahlaus-
ſchüſſen und eines Landeswahlausſchuſſes, ſowie die Ein
reichung von Landeswahlvorſchlägen findet nicht ſtatt;

3 an die Stelle des Kreiswahlleiters tritt der Wahlkommiſſar,
der durch den Provinzialausſchuß ernannt wird. Der Wahl
vorſteher und ſeine Stellvertreter werden vom Wahlkommiſſar
e An die Stelle des Wahlbezirks tritt der Stimm

zirk;
4. Wahlvorſchläge werden lediglich in den einzelnen Wahl

kreiſen eingereicht; ſie brauchen nur fünfzehn Unterſchriften
von im Wahlkreis wahlberechtigten Perſonen zu tragen und
ſollen ein Kennwort enthalten, das auch der Name einer
Partei ſein kann. Eine Verbindung von Wahlvotſchlägen
findet nicht ſtatt. Jm übrigen finden die für Kreiswahlvor-
ſchläge geltenden Vorſchriften Anwendung, jedoch kann die
Friſt für die Einreichung durch Beſchluß des Provinzialaus-
ſchuſſes abgekürzt werden;

5. im Falle der Verbindung der Wahlen zum Provinzialland-
tag mit anderen Wahlen oder Abſtimmungen kann der Miniſter
des Jnnern anordnen, in welcher Weiſe zur Unterſcheidung
von den Stimmzetteln für die anderen Wahlen oder Ab
ſtimmungen die für die Wahl zum Provinziallandtag be-
ſtimmten kenntlich zu machen ſind.

S 10.
Das Ergebnis der Wahl iſt öffentlich bekanntzumachen.
Gegen die Gültigkeit der Wahl kann jeder Wahlberechtigte

binnen vier Wochen der Bekanntmachung Einſpruch bei dem
Provinzialausſchuß erheben. Ueber den Einſpruch beſchließt der
Provinziallandtag. Auch im übrigen prüft der Provinziallandtag
die Gültigkeit der Wahlen von Amts wegen. Gegen den Be-
ſchluß des Provinzialandtages ſteht dem, der den Einſpruch er
hoben hat, und dem, deſſen Wahl für ungültig erklärt iſt, binnen
zwei Wochen die Klage beim Oberverwaltungsgericht zu.

Die Klage hat im Falle der Ungültigkeitserklärung einer
Wahl aufſchiebende Wirkung. Wird ein Beſchluß des Provinzial
landtags, durch den die Wahl eines Wahlkreiſes oder die ganze
Wahl für ungültig erklärt worden iſt, im Verwaltungsſtreit-
verfahren beſtätigt, ſo findet auf Grund derſelben Wählerliſte
binnen längſtens ſechs Wochen nach Rechtskraft des Urteils eine
Nachwahl mit neuer Verteilung der Sitze gemäß S s ſtatt.

S 11.

r Provinziallandtagsabgeordneten werden auf vier Jahre
gewähl

Fällt eine Vorausſetzung der Wählbarkeit weg, ſo ſcheidet der
Provinziallandtagsabgeordnete aus dem Provinziallandtag aus.
Darüber, ob dieſer Fall vorliegt, beſchließt im Streitfalle der
Provinziallandtag. Gegen den Beſchluß ſteht dem Abgeordneten
binnen zwei Wochen die Klage beim Oberverwaltungsgericht zu.
Die Klage hat aufſchiebende Wirkung

8 12.
Wenn ein Provinziallandtagsabgeordneter die Wahl ablehnt

oder während der Dauer ſeiner Wahlzeit ausſcheidet, tritt an ſeine
Stelle der Vewerber, der demſelben Wahlvorſchlag angehört und
nach den Grundſätzen der Verhältniswahl hinter dem Gewählten
an erſter Stelle berufen iſt. Jſt ein ſolcher Bewerber nicht vor
handen, ſo bleibt die Stelle unbeſetzt.

Die erforderlichen Feſtſtellungen erfolgen durch den Provinzial
ausſchuß

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf die Wahlen zu
den Kommunallandtagen der Bezirksverbände Kaſſel und Wies
baden mit der Maßgabe Anwendung, daß auf eine Vollzahl von
je 20 000 Einwohnern ein rdneter entfällt.

Der Provinziallandtag der Provinz Heſſen-Naſſau beſteht
aus den Mitgliedern der Kommunallandtage.

II. Wahl der Kreistage.
S 14.

Die Kreistage werden in allgemeiner, gleicher, unmittelbarer
und geheimer Wahl nach den Grundſätzen der Verhältniswahl
gewählt. Der Wahltag muß ein Sonntag oder öffentlicher Ruhe-
tag ſein. Er wird durch den Kreisausſchuß beſtimmt.

S 15.
Wahlberechtigt iſt jeder Deutſche männlichen oder weiblichen

Geſchlechts, der am Wahltage das zwanzigſte Lebensjahr vollendet
hat und in dem Kreiſe ſeinen Wohnſitz hat.

Sämiliche hier angezeigte Bücher und Schriften Können, wie i jedesandere Vuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ s m 27
bezogen werden.

Von der Reuen Zeit iſt ſoben das 14. Heft vom 1. Band des
30. Jahrganges arſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir
hervor: Zur Abſtimmung in Oberſchleſien. Von Theodor Müller
(Breslau). Die u in der Montaninduſtrie. Von
Dr. Artur Heichen. Wie ſieht's in Jrland aus? Von Heinrich
Cunow. (Schluß.) Die Frauen und die Partei. Ein Rachtrag
zum Kaſſeler Parteitag. Von Henni Lehmann (Göttingen).
Die Beitragsleiſtung zur Arbeitsloſenv ung. Von Dr. Viens
feldt Literariſche Ru Dr. MüllerFreien
fels, Pſychologie der Religion Paul Feldkeller, Die Tdee der
richtigen Religion. Von Sommer. Stephan Zweig Romain
Rolland. Der Mann und das Werk. Von Dr. Jrma Hift. Max
Schippel, Arbeitsgemeinſchaften, Betriebsräte und Gewerkſchaften
in England. Von Franz Lauftötter. Johann Ferch, Am Kreuz
weg der Liebe. Von l. Wilhelm Meyer-Förſter, Die Liebe der
Jugend. Von n.

Ein Laſſalle-Brevier iſt
r des r mus im

wollen, iſt, mit wenigen r dieſes
e tedantenreihen aus den Werken u Priefen v

d michen

eru

wickeln. Jn 6 Abſchnitten gibt das Laſſalle-Brevier ſeinen be
deutſamen Stoff. Jm erſten Abſchnitt, betitelt „RevolutionärerTatgeiſt“, atmet der junge Laſſalle. Der zweite Aöſchnitt, Staat,
Verfoſſung, Volksgeltung“, geht aus von Laſſalles Anſichten über
den Staat, ſeine Aufgabe und Beſtimmung. Die nä drei
Kapitel, den Hauptraum des Breviers füllend, entwickeln im

entlichen in der Zaitfolge aufgeordnet den Jnhalt der Ar
beit, die Laſſalle 1863 und 1864 als Programmweiſer, Organi-
ſator und Taktiker der durch d Energie vorwärtsgeſtoßenen
deutſchen Arbeiterbewegung vollbrachte. Die Phaſe von der Ar
beiterprogramm-Rede bis zum Offenen gibt dem
dritten Abſchnitt den alt. Jm vierten chnitt ſind die
Aeußerungen über den Vorſchlag der Produktkva oziationen mit

tshilfe zuſammengeſtellt und im fünften „Die erſte Pre m ilde die leidenſchaftlich-
re r. lt n die Laſſalle, ſeinernd, vn Waffenſchmied er kla kuhewußier r

egert t bis heute herauf werden ließ. Heute iſt es nur vere wenigen möglich, ſich eine Geſamtausgabe der Werke

ſſalles zu kaufen. Der Preis macht ſie ſarer erſchwinglich.
Dieſer leidige Umſtand dürfte manchem Anlaß ſein, dieſes Brevier,
das alle Laſſalle- Literatur zur Grundlage hat, zu begrüßen.

„Natur“. Jlluſtrierte Halbmonatszeitſchrift für Naturfreunde.
Aus dem zuletzt erſchienenen Heft 5/5 heben wir hervor: Ueber

lußläufe, von Prof. Dr. S. Günther. Ein rheiniſches
teppengebiet von Dr. E. Mannheimer, mit vier Abbil-

dungen. Ueber und Pflege der indiſchen
Stabheuſchrecke von Wilh. Schreitmüller, mit fünf Abbil-
dungen. Fortſchritte der Technik von K. Radunz. Das

das Bild der jeweils redenden und wirkenden Perſönlichkeit ent ſchrift kann als Bildungsmittel für das Verſtändnis naturwiſfen

Wahlen kann aur, wer in eine Wohlerliſe eher Waare
eingetragenDie munen der 5 finden Anwendung

Auf die für die aufzuſtellende Wchlerliſte
(Wahlkartei) finden die Beſtimmungen des S 4 entſprechende An

ng
17.

Wählbar iſt jeder Wahlberechtigte, der das fünfundzwanzigſte
bensjahr vollendet hat.

S 18.
Der Kreistag beſteht in Kreiſen, die 30 000 oder weniger Ein

wohner haben, aus zwanzig Mitgliedern. In Kreiſen mit mehr
als 30 000 Einwohnern bis zu 30 000 Einwohnern tritt für jede
Vollzahl von 5000, und in Kreiſen mit mehr als 50 000 Einwoh
nern jede über die letztere Zahl überſchießende Vollzahl von
10 000 Einwohnern ein Mitglied hinzu.

Die Feſtſetzung der Zahl der Kreistagsmitglieder gemäß
Abſ. 1 erfolgt unter Zugrundelegung der Zahlen der jeweils letz-
ten Volkszählung durch den Kreisausſchuß.

S 19.
at Der Kreis bildet einen Wahlbezirk, der ſich in Stimmbezirke

iedert,
S 20.

Die Z8 9 bis 12 finden auf die Wahlen zu den Kreistagen mit
der Maßgabe Anwendung, daß an Stelle des Provinziallandtags
(58 9, 10, 11) der Kreistag, an Stelle des Provinzialausſchuſſes
(S8 9, 10, 12) der Kreisausſchuß, an Stelle des Oberverwaltungs-
gerichts (88 10, 11) der Bezirksausſchuß tritt. Wahlvorſchläge
müſſen von zehn im Wahlkreiſe wahlberechtigten Perſonen unter
zeichnet ſein.

Zur Ermittelung des Wahlergebniſſes iſt zunächſt die Geſamk
zahl der im Kreiſe abgegebenen gültigen Stimmen durch die Ge-
famtzahl der Kreistagsmitglieder 18 Abſ. 2) zu teilen und auf
diefe Weiſe die Verteilungszahl feſtzuſtellen. Jedem Wahlvor-

lag werden ſo viele Sitze zugeteilt, als ſich die Zahl der für ihn
egebenen Stimmen durch die Verteilungszahl voll teilen Täßt.

Die übrigen Sitze werden denjenigen Wahlvorſchlägen zugeteilt,
welche die höchſte Zahl von Reſtſtimmen aufweiſen. Weiſen meh
rere Wahlvorſchläge die gleiche Zahl von Reſtſtimmen auf, ſo ent
ſcheidet das Los.

III. Gemeinfame Beſtimmungen
s 21.

Die beſtehenden Provinziallandtage und Kreistage ſind auf
gelöſt, ſobald die Neuwahlen auf Grund dieſes Gefetzes erfolgt find.

Der Zeitpunkt der Neuwahlen zu den Kreistagen wird erſt
malig von der Staatsregierung feſtgeſetzt.

22.Für die erſten Wahlen zu e Provinziallandtagen erfolgt die

Vereinigung benachbarter Kreiſe gemäß S 7 durch den Oberpräſi
denten nach Anhörung des Provinzialausfchuſſes.

s 23. ßFür die Wahlen zum Provinziallandtag treten der Provinz
Oſtpreußen der Stadtkreis Elbing, die Landkreiſe Elbing, Marien
burg, Marienwerder, Roſenberg (Weſtpreußen) und Stuhm, ſowie
der bei Preußen verbliebene Teil des Kreiſes Danziger Niederung,
der Provinz Pommern der bei Preußen verbliebene Teil des
Kreiſes Neuſtadt (Weſtpreußen) hinznu.

s 24.
Die neugewählten Provinzial (Kommunal)landtage und

ar. ſtnd binnen dreißig Tagen nach der Wahl zuſammen
d

Bei der erſten Tagung der Provinzial-(Kommunal-) land
tage und Kreistage ſind Neuwahlen zum Provinzial (Landes)
ausſchuß und zu den Provinzial (Bezirks)kommiſſionen, bezw.
zum Kreisausſchuß und zu den Kreiskommiſſionen vorzunehmen.
Sie erfolgen nach den Grundſätzen der Verhäliniswahl. Der Vor
ſitzende des Provinzialausſchuſſes und ſein Stellvertreter werden
aus den Mitgliedern des Provinzialausſchuſſes vom Provinzial
landtag in getrennten Wahlhandlungen durch Stimmenmehrheit
gewählt. Jm übrigen werden die näheren Beſtimmungen über dieWahlart durch Veſoluß des neuen Provingzial-(Kommunal) band

tags des neuen Kreistags feſtgeſetzt.
Wählbar zum Provinzial(Landes)ausſchuß und zu den Pro

vinzial(Bezirks)kommiſſionen iſt jeder, der zum Provinzial Kom
munal)landtag, wählbar zum Kreisausſchuß und den
kommiſſionen jeder, der zum Kreistag wählbar iſt.

Bis zu der Neuwahl (Abſ. 2) bleiben die Mitglieder des
Provinzial (Landes)ausſchuſſes, der Provinzial irks) kom
miſſionen, des Kreisausſchuſſes und der Kreiskomm en behufs
Erledigung der laufenden Geſchäfte in ihren Aemtern

25.Von den Koſten, die den e Winden aus den Provinzialland

tagswahlen und Kreistagswahlen entſtehen, werden ihnen zwei
Drittel von den Provinzen und den Kreiſen erſetzt. Alle gen
Wahlkoſten tragen die Provinzen und Kreiſe allein.

Ausführung dieſes
s 26.

Der Miniſter des Jnnern erläßt die
nung für die ProGeſetzes erforderlichen Anordnungen

vinziallandtags und Kreistagswahlesd,

Verſchwinden d Saturnringe im Rovember192d von Prof. Dr. Arthur Krauſe mit 1 Abbildung. Die Zeit

s 27.
Das Geſetz tritt am Tage ſeiner Verkündung in Kraft.

—m—ZJ

ſchaftlicher Probleme nur empfohlen werden

Der kleine Jan. Ein Jahr aus ſeinem Leben. Von
Heinrich Schul z. Verlag „Vorwärts“.) Preis 9 Mk. geb.
Das von Traugott Schalcher illuſtrierte Buch ſchildert in ungemein
treffenden und ergötziichen Kleinbeobachtungen das geiſtige Wer
den und Wachſen des Kindes in den erſten Lebensjahren, in jener
Zeit, wo es nach den Worten Götzes ohne Unterricht mehr lernt
als in der geſamten Schulzeit. Das Buch wird überall da mit
ungeteilter Freude begrüßt werden, wo man ſich für die Pſycho
logie des Kindesalers intereſſiert oder ſich durch Beobachtungen
zu eigenen Vergleichen in der Familie anregen laſſen will. Es
wird jungen und alten Eltern wie überhaupt dem Erzieher und
jedem Kindesfreunde eine willkammene Gabe ſein. Dem aus-
gezeichneten Jnhalt ſtellt ſich der gute Buchſchmuck Schalchers wür
dig zur Seite.

Th. Zell: „Der Hund“. Vom Standpunkt des Hunde
9 Mk., geb. 12 Mk. Verlag Buchh. Vorwärts, Berlin SW 68.
Betrachtet man den Hund nur aus den Gewohnheiten des Menſchen
heraus, ſo gerät man mit ſeinem treuen vierbeinigen Freund gar
zu leicht in eine gewiſſe Gegenfätzlichkeit. Daher iſt auch
neues Buch, das den Hund „vom Standpunkte des Hundes“ aus
behandelt, die Erfüllung eines v Wunſches. Der Vor

kermt die Gewohnheiten der Tiere; er iſt mit deren Urſachen
vo men vertraut, und in eindrucksvoller, lebhaft intereſſieren
der Weiſe macht er die Ergebniſſe ſeiner
verſtändlich. Deshalt beſitzt das Buch
es unterrichtet eingehend über alles



Geweriſchaftſices.

De Mederlege der Wirtſchaſtlicen Röteorgantſativn
im Jnoutrievezirt Bitterield.

Wir bringen hiermit den Bericht jener Vollverſammlung der
Betriebsräte des Bitterfelder Jnduſtriereviers, die am 29. Dez.
dag Beſchluß faßte, di Betriebsräte nach den Beſchlüſſen des
1. Betriebsrätetonkregeſſes und des A. D. G. V. zu organifieren.

Schon ſeit geraumer Zeit haben die Betriebsräte der chemiſchen
und Metallinduſtrie des Jnduſtriebezirts den Beſchluß gefaßt ſich
der Rätezen.rale des Gewerkſchaftsbundes anzuſchließen. Aber
die durch das Kommunt ſtonblatt beeinflußten Betriebsratsmit-
glieder der übrigen Jnduftrie glaubten in dec Wirtſchaftl ichen Räte
organ ſation das Alleinſeligmachende zu finden. Die Beſchlüſſe
des Rätekongreſſes waren für ſie nicht bindend. Die am 29. Dez.
ſtattgefundene Vollverſammlung wurde aber zu einer nochmaligen
Niederlage der W. R, O. Das Referat hatte Genoſſe Hefſſe
(Halle) übernommen. Getragen von innerlicher Erregung mußte

edner gegen die Beſtrebung der W. R. O. Stellung nehmen
und betonte, daß es ihm wahrhaßſtig kein Vergnügen mache, gegen
eigene Klaſſengenoſſen Stellung zu nehmen. Anſtatt deſſen wünſch

er eine geſchloſſene Front gegen Rechts. Jn außerordentlicher
Ruhe nahmen die Betrievsräte ſeine einſtündigen trefflichen Aus
ſührungen entgegen, Anders der ihm nun folgende Bowitz k w.
Ran r es ihm an, daß er als „Politiker“ ein oberflächlicher

Vetrachter der wirtſchaftlichen Fragen iſt. Nichtachtend den Verjailler Frieden, nicht daran denkend, daß die kapitaliſtiſche Wirt

Haft ein ſeit Jahrhunderten beſtehendes Syſtem iſt. Für ihn iſt
S en leichtes. Kampf iſt ſein Loſungswort. Aber Mittel und
6 g den BPerriebsräten zu zeigen, wie ſie in den Beſitz der Macht
ur Verämpfung des Kapi als kommen können, konnte er, wie alle
eine vom kommunhſtiſchen Schlage, nicht zeigen. Gegen
die Taktit der Gewerkſchaften kann auch er nichts einwenden. Nur

„revolutionär“ ſollen ſie werden. Nach xruſſiſchem Muſter ſTllen
die deufſchen Gewerkſchaften eingerichtet werden. Jſt denn Herrn
zowitzty und ſeinen Getreuen nicht bekannte, daß während dem
z owjew ſeine Brandreden auf dem Rätekongreß hielt, Agenten

JIands verſucht haben, in den Zentralbüros der Gewerkſchaften
lirte lagen zu erhallen, um nach deutſchen Muſter ihre Gewerk-

chaften aufbenen zu können. Auf die Ausführungen des Genoſſen
hoſſe über Rußlands Verpachtung Oftſihiriens an das amerika-
niſche e an derlipKonzern, wußte er nichts zu entgegenen. Die
Velitik Lenins wollte er damit entſchuldigen, daß er behauptete,
Ru zttn d hlen die nötigen Arbeitskräfte. (Solche Arbeitskräfte

e ſie ſich in Legien verkörperten. Die Red.) Warum bietetS iy ſeine Arbeitskraft denn nicht dem ruſſiſchen Staate an?
Fi ch er in dirſem Lande den Verluſt feiner Körperfülle? Mit

orderung, die von Heſſe eingebrachte Reſolution nicht an
zu en, ſchloß er ſeine 1 ſtündigen Ausführungen.

Jn der nun einſetzenden Diskuſſion nahm als erſter der Rechts

nahhängige, Genoſſe Fratzke, das Wort. Mit Lärm von den
Anhän gern Bowitzkys begrüßt, verſtand er es nach wenigen
Minuten die Zuhörer an ſeine Ausführungen zu feſſeln und zeigte,
daß er in ſeiner Tätigkeit als Betriebsrat viel gelernt hat. Nur

weiter und wir ſind überzeugt, ſein Wiſſen und Können wird
den gewerkſchaftlich organiſßterten Arbeitern der Anilin-Fabrik
gute Dienſte leiften. Anders ſind die Ausführungen des Betriebs-
rats- Obminnes Ta ub e, von der Chemiſchen Fabrik Griesheim-
Slettran-Werk I, zu bewerten. Gleich Bowitkyn, ſcheint ſeine einz*ge Swhörferquelle das kommuniſtiſche Volksblatt zu ſein. Auch

dürfon wir behaupten, daß er noch dazu ein unaufmerkſamer Lefer
des Volksblattes iſt. Denn in ehrlicher Ueberzeugung will erS die Unioniſten als Zerſplitterer der Arbeiterbewegung be

kämpfen. Wir verweiſen ihn aber auf eine der letzten Nummern
zum Jnſeratenteil des Volksblattes. Dort findet er die Auf
Vrderung der vie Im nun folg den n SSluhwoun des

der PReo

à

a r
Korreferenien Bowitzky, glaubte er den Ausführungen des Kalle
gen Fratzke entgegentreten zu müſſen. Fratzke hatte in ſeinen
Ausführungen behauptet und das mit Recht, daß durch das ekel
hafte Treiben der Anhänger der W. R. O. die Angeſtellten nur
angeekelt worden ſind. Herr Bowißtzky ſtimmte dem zu, nur mit
der naiven Behauplung, man habe die Angeſtellten vor dem
Kommunismus graulich gemacht. O, nein, Herr Bowitzky. Der
Ton des Volksblattes und der Ton Jhrer Anhänger, der war es
wicht nur allein, der die Angeſtellten vor den Kopf geſtoßen hat,
ſondern noch jeden ehrlich denkenden Arbeiter und auch jeden
Betriebstat.

Es iſt Bowitzky nicht gelungen, die vom kiefen Wiſfen und
Ueberzeugung getragenen Ausführungen des Genoſſen Heſſe zu
widerlegen. Wenn trotzdem eine ſtarke Minorität vorhanden war,
ſo iſt es nicht dem Erfolge Bowitzkys zuzurechnen, ſondern der
Suggeſtion des Volksblatte. Wir können den Betriebsräten als
Anhänger der W. R O. nur empfehlen, das Wort des alten
Liebknecht: „Wiſſen iſt Macht und Macht iſt Wiſſen“. Hört end
lich auf, die Erzeugniſſe des Volksblattes als das allein Selig-
machende zu betrachten. Sondern geht daran und ſtudiert mit
Fleißz und Eifer, die Betriebsrätezeitſchrift des Gewe fts
bundes. Denn ſie wird euch ein Vorn des Wiſſens ſein. Genau
ſo wie ſchon längſt, neben der MetallarbeiterBetriebsrätezeit
ſchrift, eine Quelle des Schöpfens für die Betriebsräte der chemi
ſchen Induſtrie und des Eiſens iſt.

Der entſcheidende Abſatz der vorgenommmenen Reſolution
Heſſe lautet:

„Die Konferenz erkennt die Beſchlüſſe des Reichsbetriebsräte-
Kopigreſſes an und erklärt: Die Entwicklung der Betriebsräte zu
Macht faltoren iſt nur in organiſcher Zuſammenarbeit mit den
Gewerkſchaften nach den Beſchlüſſen des Reichskongreſſes mögl.ch.

Die kommenden, ſchweren, wirtſchaftlichen Kämpfe können er-
folgreich nur geführt werden, wenn der Geſchloſſenheit des Welt
tapitals die gewerkſchaftliche Geſchloſſenheit der Arbeiter und An
geſtellten gegenüber ſteht.

Vermiſchtes.

Poetifſche Briefadreſſen.

Jm 18. Jahrhundert war es eine Zeitlang in manchen Ge
genden beſonders Sachſens Mode geworden, die Adreſſe in
Verſen zu ſchreiben. aus welchen Ort und Name des Adreſſaten
herauszufinden oft nicht geringe Mühe und Zeit koſtete. Einige
Probon von ſolchen poetiſchen Adreſſen ſind z. B.

„Frägſt Du, mein Brief, wohin? Nach Halle ſollſt Du reiſen,
Dich wird die edle Poſt zu meinem Freunde weiſen,
Derſelbe iſt Herr Kraus, in deſſen Herz und Sinn
Mit meinem Namen ich tief eingepräget bin.
Zu dem ſollſt Du gebückt ein ſüßes Salve ſprechen,
Nur er, kein Anderer hat die Macht Dich zu erbrechen.“

„Dieſer Brief werd' überbracht,
Wär' es apch bei ſpäter Nacht,
Per Berlin nach Fehrbellin
Und von da nach Metzenthin
Zu Hans Ziethen's Hofemeiſter.
Andres Friedrich Haaſe heißt er.“

Heute würde die Reichspoſt über ſolchergeſtalt adreſſterte
Briefe wohl bald die Geduld verlieren.

Engeſandt.
Volkshochſchuldiktatur?

Eine der größten Errungenſchaften der Revolution auf geiſti
gem Gebiet iſt Anjweifelbaft die Sollohoqhſchule Es muß feſt

geſtent werden in Halle am ver hder Leitung t W a worden h ins richtige S
waſſer zu lenken. Doch ſchon in den letzten Kurſen machten
Gegenſtrömungen bemerkhar. Zuerſt wurden in den Kurſentrauens leute gewählt, die vor Einrichtang neuer Kurſe ihre
Wänſche und Anregungen dem Sludienausſchug unlerbreiteten,

der das ſo gemonnexe Material verorbeitete, J
Verkrauengmännerſißung legte der ehenlaligeBei der letztenHecr Stadtſchulrat Brendel ſchon den fertigen Plan vor. Das

ſah wie Arbeitseifer aus, war aber nicht als eine Ausſchal-
tung der Vertranenslente. Jetzt geht man noch weiter
man ruft die Vertrauensleute gar nicht mehr zuſammen. Das.
b iſt fertig. Die Vertrauensleute, ſelbſt der Studien
ausſchuß wird nicht mehr vorher angehört. Ja, noch mehr; die
Arbeitsgemeinſchaften, der Kern der Volkshochſchule, ſollen ab
geſchafft werden. Das muß natürlich den ſchärfſten Proteſt aller
Teilnehmer hervorrufen. Ich bilte deshalb die maßgebenden
Stellen ſich darüber zu äußern. K. Eckart

Amtlige Bekanntmachungen für Halle 4. d. 6.

LebensmittelKalender.
r i am Dienstag, den 4.n Abſicht 29 49 für eingetragenen Kunden v

en er e i wir n un Pre e ren1,28 Mark ab en Abſchnitte ſind bis Don
nerstag, den nuar, abzuliefernStädtiſcher Verkauf von in der Talſamtſchule, am Diens-

der Lebensmittelſcheine antag, den 4. ar 1921 gegen
die Jnhaber der Nummern 32 001 bis 33 o00 vormitta z
8 bis 12 und 33 001 bis 34 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhrjede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe 7

1 Mark abgegeben.
Städtiſcher Verkauf von Rindertalg und Reis an alle Haushalte in der Talamtſchule, am den 4. Zannar 1921,

gegen F e der Lebensmittelſcheine an die der Rum
mern 6001 bis 900o vormittags von 8 bis 12 und 9001 bis 12 006
nachmittags von 2 bis 6 Uhr. An jede Perſon u haltewerden 145 Gramm r m undPfund Reis zum Preiſe von v Wir hreden täglich J rei abgegeben leiſch und
den bekannten AlneeKon erven mit r c iDoſe 6,50 Mk., heriratt die Doſe 4,30 ger en zwei
a zum 1,10 Mk., Mil ramm zumreiſe von 1 radene (Erſoa r 5 C 50 Gramm

zum Preiſe von 3 MkHalle, den 3. Jannar 1920. Der Magiſtrat.

—m2d D. 2Vereins Anzeiger.
ede unter e Be erſcheinende Bekanmmgchung koſtet pro ZellePfg. zetger ſollen alle Veranſtaltungen en en.eweihiqü tlichen u. h en angekündigt e c
odes u. Beerd dient dieſe Rubrik.

h den u abends u Uhr, ſprichtv
Kollegen erf dieſe Berſammiung e äh

W Der Vorßand.vocwitBee h kgVerr
hege Tagesordnung wird um zahlreichen r

Grosse Ulrichstrasse 19120.

e Weſßenſels ſeae Von er Peise 2zurück:
k. en ſt Gewerbehetriebe.

a Le den S Hrotegg Hannen des Brotſcheines ebsinhabers am Fo gende estbestände werden weit Pueiſen H. Lerner,

t 7 e 2 rmen den 4 ganmn U2l wn z r umter Einkaufspreis ebgestoßen e e anarz:t S h n vrerke er äkeen gerehee gegeriter Serlternehe. Suggestoms- und Hypnosebehas dung
e e e Jackeit Anzüge Mk. 250. Rprikotenmarmelade I äwenapotheke am Marict,

Jackett Anzüge 350.7 Arſängriteicde
chett- Anzüge 450.HSSGGoGGn 5 ce jocen Anzüge. 650. viah ded nd Winter -Uisier 95. Hlmbeermarmelade prakt, Arzt und bebuntshe ler

miteher e n Salon Pierre 18 weisenfeiser n J ue be Winter Ulsier 195. Marmeladenfabrik. e u t0 mer wr- mag1 9 er z an 9 9 5 et it. n 245 Ladenverkauf Judenſtr. 27 Dr. med. Eirec(ce
Ein Leltean zur Auſnlimng ſher die teferen r r derenArſathen und Ziele der Revolntion. sie 687 eWeg Seſanns Gleitgeit Bozener Mantel 95 Iie 49 lSuszug aus Velamns Gleichheit Knoben- Paletots 45.- e prins Teder Di d
Die r e ezrbecen. füzhüut e. 49. allen tie eu enDas Buch der Bünden. Srohhüſe 9Preis kartoniert Mk. 3. .50 e e tat arteip rogramme

herren-Mützen 12.50 h erur. 19 von Dr. Felie SalomonDe grriale Dies W Szclechit e Vedang za Knaben Mützen 7.50 Profeſſor der Univerſität Leizzig.
e m e Stoff Handschuhe. 5.50 W xS W regten rdie die henigen Waren der Zeit nicht eiſtehen der Her ren-hlemden. 4 19.50 kaufen zu Höchſepreiſen 1520 1918 bis zum neuen Reichstag
S ne bare ekunt hege VBeſerdee 77 Wickeh Gomaschen. 77.50 Gebrüder Danglowiß e i en r nJugend. der die Zukunft gehört, wird mit vielem Serviteurs m Kra en 0 99 Fellhandtung. in Vonelen in den drei Zeciegerdenſulereſſe die r See dieſes großen 4 gen. siſchervlen weltgeſchichtlich wichtigen Se beschäftigen willß a Hoseniräger O. 95 Stellen ſind e verhe h Mi be Fer et e enHandlung Vollsſtimme Geſcürführer Buchhandlung er Volkoſtimme

37Kroße Ulrichſtraße 27. Ende als 8 Dunker e nen Preis Hen u 5 e
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